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Die „Poſener Zeitung!“ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


an Sonn⸗ und geſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt virrtel- 
jährlich 450 M. für die Stadt Poſen, für ganz 
„ Deutſchland 5,45 . Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Kolonialfragen. 


Von guter Seite wird uns aus Berlin berichtet, daß 
neuerdings die Ausſichten auf eine Verſtändigung mit Frankreich 
über die Abgrenzung des Hinterlandes von Kamerun gebeſſert 
erſcheinen. Die Anſprüche Frankreichs auf das ganze Hinter⸗ 
land der franzöſiſchen Beſitzungen am Kongo ſind zwar noch 
nicht offiziell zurückgenommen worden, aber der Gang der 
Verhandlungen läßt erwarten, daß es geſchehen wird. Hiernach 
dürfte eine Regelung möglich fein, durch die eine vollkommene 
Umzingelung der nördlichen Gebiete unſeres Kamerunlandes 
durch Franzoſen und Engländer vermieden werden kann. Ueber 
die Einzelheiten verlautet ſelbſtverſtändlich noch nichts, und 
dieſe Dinge ſind auch noch nicht ſo weit, daß mit voller 
Sicherheit geſagt werden könnte: ſo oder ſo wird der Abſchluß 
ſeln, aber die Richtung wenigstens zeichnet ſich bereſts ab, in 
der die Verſtändigung vor ſich gehen wird. Erleichtert wird 
fie dadurch werden, daß die beiderfeitigen Delegirten vom beſten 
Willen beſeelt ſind, womit ſie durchaus den Abſichten der 
auftraggebenden Regierungen entſprechen. Es gilt das nicht 
blos von der unſrigen, ſondern auch von Frankreich, wie denn 
überhaupt die Schwierigkeiten in der Fortentwickelung der 
Kolonialverhältniſſe durchaus nicht von Frankreich her, ſondern 
regelmäßig von England kommen. Mit den Franzoſen 
wiſſen ſich unſere Kolonialpolitiker, ſowohl hier wie an Ort 
und Stelle in Afrika ſelbſt, ganz gut zu verſtändigen, und die 
franzöſiſchen Kolonialpolitiker gehen durchaus nicht darauf 
aus, uns Abbruch zu thun. Dagegen können wir in Afrika 
kaum einen Schritt thun, ohne der offenen oder verſteckten 
Feindseligkeit der konkurrirenden engliſchen Kolonialpolitik zu 
begegnen. Jedes unſerer Kolonialgebiete bringt die reichlichſten 
Belege dafür. Im Hinterlande von Kamerun haben die 
Engländer durch die Niger⸗Benus⸗Compagnie die Möglichkeit 
einer ferneren Ausdehnung unſeres Einfluſſes weit mehr 
beſchränkt, als es durch noch ſo weitgehende deutſch⸗franzöſiſche 
Abmachungen, die etwa zum größeren Vortheil der Republik 
ausfallen, geſchehen könnte. Die Abgrenzung der deutſch⸗ 
engliſchen Intereſſenſphäre in dieſen Gebieten hat das Siegel 
auf die Ueberlegenheit der engliſchen Stellung gedrückt. Wer 
nicht Kolonialſchwärmer iſt, der kann ja allenfalls finden, daß 
wir an afrikaniſchem Beſitz gerade genug haben, und es iſt am 
Ende auch nichts dagegen zu jagen, daß wir durch Fixtrung 
unſerer Einflußſphäre an einer vielleicht gefährlichen Politik 
der ungemeſſenen Ausdehnung verhindert werden. Aber darüber 
mindeſtens ſollte man ſich klar ſein, daß der ſtärkſte Damm 
gegen eine Ausdehnung unſerer Kolontalgebiete von England 
aufgeworfen wird, und bedenklicher noch iſt, daß wir auch in 
den vertragsmäßig uns gehörenden Gebieten mit engliſcher 
Rivalität zu kämpfen haben. Der kleine Zipfel engliſchen 
Beſitzes, der in Togoland einſpringt, iſt für England eigentlich 
werthlos, aber man denkt in London garnicht daran, uns dieſes 
Stück Land zu überlaſſen, nicht einmal als Kompenſation 
gegen anderweite Vortheile, die wir den Engländern gewähren 
wollten und könnten. Daſſelbe gilt für Südweſtafrika und 
die Walfiſchbai, die den Engländern nur Koſten verurſacht 
und, weil das Hinterland nicht ihnen, ſondern uns gehört, für 
alle Zeiten darauf verzichten muß, irgendwelche Prosperität zu 
gewinnen. Aber hartnäckig wird an dieſem unnützen Beſitz 
feſtgehalten, und nicht genug damit, ſo möchten die Engländer, 
auf mehr als zweifelhafte Beſitztitel geſtützt, neuerdings noch 
ihren Einfluß in Deutſch⸗Südweſtafrika ausdehnen. Ohne die 
engliſche Rivalität und die Stütze, die ſie für die Eingeborenen 
unſerer Beſitzungen darbietet, würde die Niederwerfung Witbois 
wahrſcheinlich ſchon längſt gelungen ſein. Am auffälligſten 
iſt die engliſche Gegnerſchaft in Oſtafrika. Von Uganda her 
wie von der Küſte aus wird unſeren Unternehmungen ent⸗ 
gegengearbeitet. Kapitän Johnſton, der in den engliſchen 
Beſitzungen ſüdlich vom Tanganikaſee regiert, thut alles 
Mögliche, um uns die faktiſche Beſitzergreifung der Landſtriche 
am öſtlichen Ufer dieſes Sees zu erſchweren. Seine Kriegs⸗ 
züge und Siege, von denen die engliſche Preſſe zu berichten 
weiß, ſind im Grunde nichts als erfolgreiche Verſuche, den 
Handel mit Elfenbein aus Deutſch⸗ Oſtafrika in die ſüdlich 
angrenzenden engliſchen Gebiete abzulenken. 

Die überragenden Machtintereſſen der engliſchen Kolo⸗ 
nialpolitik haben ſchon jetzt dazu geführt, daß Franzosen 
und Deutſche in Afrika vielfach auf einander angewieſen 
worden ſind, und dieſe Gemeinſchaft könnte ſich wohl noch 
befestigen. Jedenfalls ſteht die engliſche Politik in Afrika, 
Meit fie mit unſeren Intereſſen zuſammenſtößt und rück⸗ 
ichtslos gegen uns vorgeht, in merkwürdigem Gegenſatze 
zu der ſonſtigen Freundſchaft beider Länder und Regie⸗ 
tungen. Es zeigt ſich hier, daß die Geſichtspunkte, die 
für die allgemeine Richtung der deutſchen wie der engliſchen 
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Geltung verlieren, ſobald die beſonderen Verhältniſſe des 
dunkeln Kontinents in Betracht kommen. Der Unterſchied in 
der Behandlung dieſer Dinge jenſeits des Kanals und bei 
uns iſt der, daß dort ganz unverblümt die deutſche Kolonial⸗ 
politik bekämpft wird, während hier eine verſtändliche, jedoch 
wohl zu weit gehende Rückſichtnahme es verhindert, die Ver⸗ 
hältniſſe beim rechten Namen zu nennen. Wir wollen die 
Fehler unſerer Kolonialpolitik nicht beſchönigen, aber Manches, 
was auf das Schuldkonto der deutſchen verantwortlichen 
Perſonen geſchrieben wird, gehört auf das Konto der Wider⸗ 
ſtände von England her, zu deren Ueberwindung uns nicht 
blos die materiellen Mittel fehlen. Ob dieſe intimeren Vor⸗ 
gänge in den bevorſtehenden Kolonialverhandlungen des Reichs⸗ 
tages werden berührt werden, bleibt abzuwarten. In früheren 
Kolonialdebatten iſt das nicht oder doch nicht ausreichend 


geſchehen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 17. Jan. Von Aeußerungen der maßgeben⸗ 
den Parteiorgane zur Thronrede ſeien nachſtehend noch 
einige erwähnt. Den größten Theil der Beſprechungen bean⸗ 
ſpruchen die agrariſchen Sätze der Thronrede. So ſagt die 
Voi 3g. 

„Was gegen die Verſchuldung des Grundbeſitzes geſchehen 
ſoll, iſt aus der Thronrede nicht zu entnehmen, ebenſowenig, 
welche Einrichtungen zu dieſem Zwecke geſchaffen werden ſollen; 
wenigſtens wird weiter nichts Greifbares vorgebracht, als der 
Vorſchlag betreffs der Land wirthſch 
dem die Regierung durch ein Kammergerichtsurtheil über die 
rechtliche Stellung der landwirthſchaftlichen Centralvereine ge⸗ 
drängt ſein mochte. Inwieweit der Entwurf des preußiſchen 
Mintitertumd die Agrarier befriedigen und den Widerſtand der⸗ 
jelben gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag ſchwächen können wird, 
bleibt abzuwarten. Die Bemerkungen der Thronrede über die 
Unzufriedenheit und die Intereſſenkämpfe ſind ſo vorſichtig gefaßt, 
1 une nicht unbedingt genöthigt find, dieſelben auf ft 

zu beziehen.“ > 5 5 

Das „Berl. T.“ behält ſich fein Urtheil über die neue 
Organiſation zunächſt vor. 

Wenn dieſe Kammern — ſo führt das Blatt aus — als be⸗ 
rathende Organe für die Regierung in demſelben Sinne gedacht 
ſind wie die Handelskammern, ſo wird man beſonders große Er⸗ 
wartungen in Bezug auf die Wirkſamkeit dieſer Einrichtung nicht 
hegen dürfen. Die Verbeſſerung des ländlichen Kreditweſens und 
die Beſeitigung der Verſchuldung des Grundbeſitzes werden als die 
nächſten Ziele der Thätigkeit dieſer Kammern bezeichnet. Jedoch, 
man wird ſie bei der Arbeit ſehen müſſen, ehe man urtheilen kann, 
in wie weit ſte dieſe Aufgabe zu erfüllen vermögen. Hinſichtlich 
der Thätigkeit des Rathens ſeitens der Kammer dürfte ein Be⸗ 
denken nicht obwalten. Hinſichtlich der Mitwirkung an der Durch⸗ 
führung der Maßregeln, die als Zielpunkt in der Thronrede hin⸗ 
geſtellt werden, dürfte es darauf ankommen, in wie weit durch die 
Beſchlüſſe der Kammern der einzelne Landwirth in feiner Selbſt⸗ 
ſtändigkett beeinträchtigt werden könnte. Indem wir mit dieſen 
durch allerlei Gerüchte über Zwangs⸗Genoſſenſchaften veranlaßten 
Bedenken noch zurückhalten, können wir dem Schlußſatze der 
Thronrede zuſtimmen, daß in einer Zeit, in der die Unzufrleden⸗ 
heit vielfach geſchürt und der Kampf der Meinungen und In⸗ 
tereſſen mit zunehmender Schärfe geführt wird, es gilt, „durch die 
verſöhnende Wirkung gemeinſamer Arbeit den Ausgleich der Gegen⸗ 
ſätze zu fördern und ihn zu finden in dem aufrichtigen Streben 
nach dem unverrückbaren Ziele, dem Wohle des Vaterlandes.“ 

Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ führen be⸗ 
züglich der Tendenz der beabſichtigten Einführung der Land⸗ 
wirthſchaftskammern Folgendes aus: 

Man wird in der Annahme nicht fehl gehen, daß in der Be⸗ 
gründung zu dem Geſetzentwurf über die Landwirthſchaftskammern 
die Grundzüge des geſetzgeberiſchen Planes wenigſtens in allge⸗ 
meinen Umriſſen angedeutet werden. Der eine leitende Gedanke 
des ganzen geſetzgeberiſchen Planes geht dahin, daß alle Grund⸗ 
beſitzer, und zwar auch die, welche zur Zeit einem landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreditverbande nicht angehören — vorausgeſetzt, daß ihr 
Grundbeſitz die zum ſelbſtändigen Betriebe der Landwirthſchaft er⸗ 
forderliche Größe hat — in die Lage verſetzt werden, ihre inner⸗ 
halb einer beſtimmten Sicherheitsgrenze liegenden Hypotheken ohne 
Vermehrung ihrer eigenen Laſten in unkündbare Amor⸗ 
tiſationsdarlehne zu verwandeln. Es würde dann exe 
reicht werden, daß nach Ablauf der Tilgungsperkode, ohne Er⸗ 
höhung der jetzt auf Zinſen zu verwendenden Beträge, die inner⸗ 
halb der erwähnten Sicherheitsgrenze liegende Grundſchuld gänz⸗ 
lich getilgt wird. Grundſtücke, welche nur bis zur Sicherheits⸗ 
grenze belaſtet ſind, würden alsdann völlig ſchuldenfret werden, 
und Beſitzer von höher belaſteten Grundſtücken würden in die 
Lage kommen, ihre noch verbleibenden Grundſchulden in ähnlicher 
Weiſe zur Tilgung zu bringen. Mit dem Vorzuge allmäliger Ver⸗ 
minderung und Tilgung des jetzigen Schuldenſtandes würde ſich 
der weitere Vortheil verbinden, daß an Stelle der der Kündigung 
unterworfenen Hypotheken unkündbaxe Darlehne treten und die 
Grundbeſttzer, ſofern ſie nur ihre Zinſen und Amortiſationsbei⸗ 
träge zahlen, von jeder Sorge um Kapitalbeſchaffung entbunden 
werden. Es würde zugleich mit der allmäligen Verminderung der 
Schulden die Einführung derjenigen Formen der Grundverſchul⸗ 
dung ermöglicht werden, welche der Natur des ländlichen Grund⸗ 
beſitzes entſprechen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt: i 

Der Umſtand, daß in der Thronrede die auswärtige 
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Lage nichterwähnt werde, fei darauf zurückzuführen, 
daß erſt vor zwei Monaten die Reichstagsthronrede verleſen wurde, 
in der die friedlichen Ausſichten erwähnt wurden. 

Von beſonderem Intereſſe iſt die Beleuchtung, die die 
Thronrede in der „Kreuzztg.“ erfährt; 
im geſtrigen Mittagsblatt kurz davon geſprochen. Das Organ 
des verſchuldeten Grundbeſitzes ſchreibt: 

Mit freudiger Genugthuung begrüßen wir und alle, die in der 
Landwirthſchaft die zuverläſſigſte Baſis des Staates erblicken, die 
warmen und entichtebenen Worte, mit denen die Thronrede die 
Nothwendigkeit hervorhebt, durch weit greifende Reformmaßregeln 
dem fortſchreitenden Nothſtand in der Landwirthſchaft Einhalt zu 
thun. Wir erkennen darin das Streben, der Land wirthſchaft zu 
helfen, dankbar an. Nicht vergeſſen werden darf jedoch, daß dieſe 
Verſuche langjährige Arbeit vorausſetzen und auch dann nur langſam 
reifende Erfolge erhoffen laſſen. Schon jetzt aber heißt es: 
Schaden abwehren und das Gute fördern, um der Land wirthſchaft 
durch die augenblickliche traurige Lage hindurch für eine beſſere 
Zukunft zu helfen. Es kann nicht Wunder nehmen, daß die von 
der Thronrede in Ausſicht geſtellten Reformpläne weniger lauten 
Beifall, als eine ſtille Hoffnung auf eine beſſere Zukunft bei den 
geſpannt lauſchenden Landboten geweckt haben. Der letzte Satz der 
Thronxede wird ſicher überall Beifall finden, freilich 570 in den 
maßgeber den Regterungskreiſen aus den Worten der Thronrede, 
daß die Unzufriedenheit vielfach geſchürt werde, nicht der Schluß 
gezogen werden, als ob keinerlei in den Verhältniſſen begründete 
Unzufriedenheit vorhanden wäre, und nur eine künſtliche Agitation 
dieſelbe hervorrief. 

— Vom deutſchen Handelstage kann die 


„Berl. Ztg.“ auf Grund authentiſcher Informationen noch die 


folgenden intereſſanten Mittheilungen nachtragen: 

Die zum Handelstage verſammelten Induſtriellen, die bei den 
Mitgliedern des Zollbeiraths Erkundigungen über die von Ruß⸗ 
and im Handelsvertragsentwurf gewährten Zugeſtändniſſe einzo⸗ 
gen, erklärten ſich von den Auskünften, die ſie erhielten, durchaus 
befriedigt. Rußland hat inſonderheit Schwlerigkeiten gemacht bei 
der Bindung der Zollſätze auf zehn Jahre, die aber ſchließlich 
doch erreicht wurden. Die beſonderen niedrigen Zollſätze für Fin⸗ 
land ſollen auf den Zeitraum von fünf Jahren gebunden 
werden; ſie ſollen dann ſtaffelweiſe ſteigen, ſo daß ſie in 
zehn Jahren die Höhe der allgemeinen jetzt mit Rußland verein⸗ 
barten Sätze erreichen. Ueber einzelne Poſitionen des Entwurfs 
tit in den betheiltgten Kreiſen Näheres bekannt geworden. So viel 
verlautet, ſind die ruſſiſchen Zugeſtändniſſe ſpeziell für die ſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie, und zwar in erſter Reihe für die Montan⸗ 
induſtrie und die chemiſche Induſtrie, von ſehr erheb⸗ 
lichem Werthe; auch die Texytilinduſtrie darf einigen recht 
beachtenswecthen Zugeſtändniſſen entgegenſehen. Darüber, daß der 
Vertrag zwiſchen den beiden Mächten zu Stande kommt, herrſcht 
nicht der geringſte Zweifel; die Meinungen darüber, wie lange die 
redaktlonellen Arbeiten ſich hinausziehen könnten, gingen auseinander: 
während die Einen glaubten, daß 14 Tage dafür ausreichen wür⸗ 
den, glaubten die Anderen, daß man ſich wohl noch an vier Wochen 
werde gedulden müſſen. 5 

Zum Zwiſchenfall Michel⸗Miquel erfährt 
daſſelbe Blatt noch folgendes Nähere: 

Geh. Kommerzienrath Michel rühmte in ſeinem Toaſte beſon⸗ 
ders die Verdienſte des Handelsminiſters v. Berlepſch als Vertreter 
des größten Bundesſtaates um das Zuſtandekommen der Handels⸗ 
verträge. Auf den Finanzminiſter Miquel übergehend, machte er 
zunächſt einige freundliche Bemerkungen; alsdann aber gelangte er, 
wie er ſich ausprückte, zu dem „dunklen Punkte“, nämlich den un⸗ 
annehmbaren Reichsſteuergeſetzen. Das Leitmotiv ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen beſtand darin, daß die geplanten Kontrollbeſtimmungen den 
Kaufmannsſtand herabwürdigten. Herr Michel erging ſich in 
rein ſachlichen Auseinanderſetzungen, denen jede 
direkte perſönliche Spitze fehlte. Finanzminiſter Mi⸗ 
quel befand ſich, nach dem Urtheil derer, die ihn kennen, bereits in 
erregter Stimmung, als er auf dem Feſtmahl erſchien. Am Don⸗ 
nerſtag ſoll er die Ausſichten des Tabakſteuerentwurfs noch als 
leidlich günſtige angeſehen haben, dagegen am Freitag zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen ſein, daß ſie ungünſtige ſind. Nun wurde ſeine 
ohnehin erregte Stimmung durch die Michelſche Rede noch ge⸗ 
ſteigert; das innere Feuer riß ihn offenbar hin. Viele hatten von 
der Gereiztheit, die in ſeiner Antwort zu Tage trat, den Eindruck, 
als ob er ſich auf ſeinem Poſten nichtmehr ſoganz 
ſicher fühle. Ein Verſuch, den peinlichen Zwiſchenfall auf der 
Stelle auszugleichen, ſcheiterte an der ablehnenden Haltung des 
Miniſters Miguel. 


— Die meiſten Wiener Blätter geben ihrem Bedauern 
über den bevorſtehenden Rücktritt des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters Prinzen Reuß Ausdruck. So ſchreibt das 
demokratiſche „Neue Wien. Tagbl.“: 


„Die Kunde vom bevorſtehenden Rücktritte des deutſchen Bot⸗ 


ſchafters Prinzen Reuß hat in allen diplomatiſchen Kreiſen lebhaftes 
Bedauern hervorgerufen. In beſonderem Maße macht ſich daſſelbe 
im hieſigen auswärtigen Amte geltend, woſelbſt das ausgezeichnete 
Wirken des ſcheidenden Botſchafters jederzeit die verdiente Würdigung 
gefunden hat. In Hinblick auf die ungewöhnliche Beliebtheit des 
Prinzen Reuß am öſterreichlſchen Kalſerhofe und mit Rückſicht auf 
ſeine großen Verdienſte um die Pflege und Fortentwickelung des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes wird die Wahl eines Nachfolgers 
keine geringen Schwierigkeiten bieten.“ 0 

Ueber die muthmaßlichen Gründe der Demiſſion des 
Botſchafters hat der „Hannov. Cour“ Folgendes erfahren: 

„Seit dem Frühſommer 1892, wo die Vermählung des Grafen 
Herbert Bismarck ſtattfand und auch der ehemalige Reichskanzler 
in Wien verweilte, galt die Stellung des Prinzen Reuß gegenüber 
den offiziellen Kreiſen in Berlin als verändert. 
damals, von einem älteren chroniſch auftretenden Leiden heimgeſucht, 
krank darnieder, und nur die Prinzeſſin konnte den Fürſten Bismarck 


in den Städten der Provinz 


wir haben ſchon 


Der Prinz lag 


partei“ 
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A der im Palais vorſprach, empfangen. Trotzdem aber ſoll die Haltung 


des Reußſchen Ehepaares in Berlin als den ertheilten Inſtruktionen 
nicht entſprechend ungünſtig aufgefaßt worden ſein. Damals hat 
Kaiſer Franz Joſef vermittelnd eingegriffen, und eine verſöhnende 
Auseinanderſetzung fand ſtatt, aber zu dem früheren Einvernehmen 
iſt es nicht mehr gekommen. Von gut unterrichteter Seite wird 
Det BD nalen c einer Nachwirkung jener Ver⸗ 
mmung in Verbindung gebracht. 

5 — Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im 
Deutſchen Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis zum Schluß 
des Dezembers 1893 zuſammen 6 104 765,45 M. oder 187 233,45 M. 
mehr als im gleichen Zeitraum des Jahres 1892. 

* Aus Schleſien, 16. Jan. Der Freiſinnige Volks⸗ 
verein in Glogau tagte geſtern Abend zum erſten Male, und 
zwar begann er ſeine Thätigkeit unter ſehr günſtigen Ausſichten 
auf die Zukunft. Eine große Zahl von Mitgliedern und Gäſten 
hatte ſich eingefunden, die nach der Eröffnung der Verſammlung 
durch den Vorſitzenden Kloſe mit geſpannter Aufmerkſamkeit den 
intereſſanten Ausführungen des Redakteurs Dr. Oehlke über 
Handelsverträge folgten. An den Vortrag knüpfte ſich, wie man 
der „Bresl. Zig.“ ſchreibt, eine lebhafte Debatte, die durch zwei 
Fragen: „Wie hat ſich die Freiſ. Volkspartet zu dem ſogenannten 
Maximalarbeitstag zu ſtellen?“ und „Wie ſteht es mit dem Pro⸗ 
gramm der Freiſ. Volkspartei?“ noch eine Steigerung erfuhr. Aus 
den Reihen der Erſchienenen nahmen ſehr Viele das Wort zu 
dieſen Gegenſtänden. Die einzelnen Darlegungen legten Zeugniß 
ab für das lebhafte Intereſſe, das die Mitglieder des Vereins 
politiſchen Fragen entgegenbringen und berechtigen zu der Hoff⸗ 
nung, daß der Verein ſeiner Aufgabe: nach allen Seiten hin auf 
unfer geſammtes öffentliches Leben Einfluß auszuüben, wird mehr 
und mehr genügen können. Zum Schluß der Sitzung zeichneten 
ſich wieder zehn neue Mitglieder in die Liſten ein. — Die Reichs 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Neuſtadt O. S. hat, 
wie bereits mitgetheilt, ein höchſt überraſchendes Ergebniß gehabt. 
Während man noch kurz vor dem entſcheidenden Tage annehmen 
mußte, daß der Centrumskandidat, Rittergutsbeſitzer Deloch, 
glatt gewählt werden würde, erſcheint auf einmal mit einer faſt 
ebenſo hohen Stimmenzahl der polniſche Bauergutsbeſitzer Strzoda 
als gefährlicher Rivale um das der Centrumspartei bisher kaum 
beſtrittene Mandat. Daß polniſche Sonderbeſtrebungen wie ander⸗ 
wärts in Oberſchleſien ſo auch im Kreiſe Neuſtadt ſchon längere 
Zeit vorhanden ſind, hat ſich bereits bei den Wahlen im vorigen 
Jahre deutlich gezeigt, es gelang der Centrums partei aber damals 
noch, fie zu unterdrücken. Daß ſte jetzt um jo energiſcher wieder 
auftreten, und zwar in einer für das Centrum ſelbſt völlig 
überraſchenden Weiſe, iſt ſehr bemerkenswerth. Nach einer aus 
dem Wahlkreiſe an die „Schl. 8." gelangten Zuſchrift käme 
übrigens noch ein anderes Moment in Betracht. „Die Bezeichnung 
Strzodas als „Pole““, fo meint der Einſender jener Zuſchrift, „iſt 
nicht ganz zutreffend. Die polniſche Sache kommt diesmal erſt in 
zweiter Linie. Strzoda iſt ausſchließlich Kandidat der „Bauern⸗ 
und hat als ſolcher auch eine anſehnliche Anzahl 
Stimmen in den deutſchen Gemeinden des Kreiſes erhalten. 
Die Bauern und die Kleingrundbeſitzer des Kreiſes ſagen: 
„Herren“ hätten ſte bis jetzt genug gewählt, ſte wollten 
auch einmal einen „Bauern“ haben. Die Agitation nach 
dieſer Richtung hin hat ſich erſt in den letzten acht Tagen vor der 
Wahl gerührt, um — wie ich glaube — das Centrum zu über⸗ 


liſten.“ 5 
Frankreich. 
* Heute ſtreitet man ſich ſchon faſt darum, wer die 
Tochter Vaillants erziehen laſſen oder ſogar adopti⸗ 
ren darf. Die Herzogin d'Uzes will, wie bereits erwähnt, 
das erſtere thun „zur Erinnerung an ihren im ſchwarzen Erd⸗ 
theile dahingerafften Sohn“ und ſie hat bereits mit dem Ver⸗ 
theidiger Maitre Labori Rückſprache gehalten, damit dieſer den 
zum Tode Verurtheilten von ihren Abſichten in Kenntniß ſetze 
und ſeine Ermächtigung einhole. Ein Sozialiſt Heitz hat 
ſich bereit erklärt, Vaillants kleine Tochter Sidonie an Kindes⸗ 
ſtatt anzunehmen, und will von keiner Beihilfe der Herzogin 
von Uzes wiſſen. Vaillants Vertheidiger Labori hat ſich ver⸗ 
traulich an deſſen Geſchworene mit der Bitte gewendet, 
ein Gnadengeſuch zu unterſchreiben Die Geſchworenen 
hatten eine Zuſammenkunft, gelangten aber noch zu keiner 


* 
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Entſchließung. Sie ließen jedoch die Zeitungen wiſſen, daß 
Verurtheilung und Verweigerung mildernder Umſtände ein 
ſtimmig erfolgt waren. 3 


Belgien. 

* Zur allgemeinen Verwirrung, die die Verfaſſungs⸗ 
reviſtſon, insbeſondere die varlamentariſche Be⸗ 
ratbung des Wahlgeſetzes hervorgerufen hat, iſt, wie 
ſchon gemeldet, nun auch eine Miniſterkriſe getreten. Sie 
ift eine Folge des ſchon fett Jahren ſchwebenden Widerſtreites 
zwiſchen dem klerikalen Miniſterlum Beerngert und ſeiner unter 
der Leitung des ihm feindlich geſinnten Parteiführers Woeſte 
ſtehenden ungefügigen Kammermehrheit. Seit Beginn der Ver⸗ 
faſſungsreviſton ſtellt der Miniſterpräſtdent Beernaert ſchon zum 
neunten Male die Kabinetsfrage, diesmal wegen der Vertretung 
der Minderheiten. Die Regterung fordert entſchieden die Auf⸗ 
nahme dieſer Reform in die neue Verfaſſung, und ebenſo ent⸗ 


ſchieden weiſt die ultramontane Rechte dieſe Forderung 
zurück. In Folge deſſen überreichte das Miniſterium 
dem König ſein Entlaſſungsgeſuch. König Leopold 


befindet ſich in Folge dieſer Vorgänge in einer ſehr ſchwie⸗ 
rigen Lage. Wenn das Kabinet Beernaert auf ſeinem 
Rücktritt beharrt, ſo müßte der Monarch nach parlamentariſchem 
Gebrauche ein extrem⸗klerikales Miniſterium unter dem Vorſitze 
Woeſtes berufen. Dazu kann ſich der König nicht entſchließen, 
weil er aus Erfahrung weiß, daß extrem⸗ klerikale Reglerungen 
melſtens Straßenaufſtände und ſonſtige revolutionäre Bewegungen 
im Gefolge haben. Die Auflöſung der Conſtituante iſt, ſo erwünſcht 
He fein mag, in dieſem Augenblicke unthunlich, weil das exit zur 
Hälfte vollendete Verfaſſungswerk von vorn begonnen werden 
müßte. So iſt alſo der Ausgang der gegenwärtigen Krlſe gar 
nicht abzuſehen. Es wäre denn, daß ſich das Minittertum 
Beernaert noch in letzter Stunde mit ſeiner Mehrheit verſtändigt, 
wie dies ſchon achtmal bei früheren Konflikten der Fall war. 


Spanien. 


* Bekanntlich wurde das Manifeſt Zorillas ſofort 
nach ſeinem Erſcheinen mit Beſchlag belegt. Trotzdem ſind die 
ſpaniſchen Zeitungen in der Lage, den Inhalt des Mantfeſtes zu 
veröffentlichen. Das ſehr umfangreiche Schriftſtück ſtrotzt von An⸗ 
griffen und Anſchuldigungen gegen die Monarchie in Spanien und 
predigt mit nackten Worten die Revolution. An keinem Regterungs⸗ 
akte des gegenwärtigen Regimes wird ein gutes Haar gelaſſen, die 
Haltung des Kabinets im Konflikte mit Marokko, ſowie 
die gegenwärtige Handelspolitik auf das rückſichtsloſeſte verdammt 
und die Armee zur Rebellion aufgefordert. Es 
folgt ſodann eine lange Aufzählung aller Segnungen, womit Don 
Ruiz Zorilla, das Haupt der progreſſiſtiſchen Republikaner, 
Spanien zu beglücken beabſichtigt, wobei ſelbſtredend die Reform⸗ 
verſprechungen für die arbeitenden Klaſſen und die Steuerzahler 
beſtimmt ſind und auch den Angehörigen der Armee eine neue Aera 
in Ausſicht geſtellt wird. Bemerkenswerth iſt die Haltung des 
Manifeſtes gegen den Anarchismus. „Gegen die Anarchiſten 
Krieg ohne Gnade“, heißt es wörtlich, und dann ruft Zorilla aus: 
„Revolutionär der Reaktion gegenüber, konſervativ der Anarchie 
gegenüber, dies iſt unſer Programm in betreff der Anarchiſten.“ 
Mit dem Papſt ſtellt ſich der Führer der progreſſiſtiſchen Repu⸗ 
blikaner auf den beſten Fuß; er iſt eindringlich bemüht, die Be⸗ 
forgniſſe des Klerus, es könnte die Kirche bei einem republikaniſchen 
Regime etwa zu Schaden kommen, zu zerſtreuen. Aber, meint 
dann Zorilla weiter, vor allem gelte es, das Beſtehende zu zer⸗ 
ſtören, und dies könne nur mittelſt Gewalt geſchehen. „Wir 
Republitaner alle wünſchen die Revolution und find einig darin, 
ſie hervorzurufen.“ Eine proviſoriſche Regierung müſſe gebildet, 
eine Konſtttuante zuſammenberufen werden, welche die Verfaſſung 
auszuarbeiten und eine definitive Regierung zu ernennen haben 
werde. Der Sieg der Republik ſei nicht mehr fern. 


Großbritannien und Irland. 


* Die am 12. Februar beginnende Seſſion des Parla⸗ 
ments dürfte ziemlich wahrſcheinlich die letzte der im Juli 1892 
gewählten Volksvertretung ſein. Neuwahlen noch im Verlaufe 
dieſes Jahres wird Gladſtone kaum vermeiden können, aber 
unter dem Zeichen von Home⸗Rule werden dieſelben für die 
Liberalen nicht vollzogen werden. Dieſe werden vielmehr der 
Wahlparole der Unioniſten gegen Home ⸗ Rule die Looſung 
„Reformen!“ entgegenſtellen müſſen, wenn ſie überhaupt mit 
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einiger Hoffnung auf Erfolg in die Wahlſchlacht ziehen wollen. 

Stellen die meiſten Erſatzwahlen im verfloſſenen Jahre eine Ver⸗ 
actheilung des iriſchen Experiments dar, ſo zeigt der Horncaſtler 
Wahlgang, der erſte im neuen Jahre ausgefochtene, daß auch ſonſt 
die Wählermaſſen ſich von Gladſtone und ſeiner Partei abzuwen⸗ 
den beginnen. Nach der Erledigung der Kirchſpielraths⸗ 
Bill im Unterhauſe mochte man billig annehmen, die bäuerlichen 
Wähler würden mit den Liberalen gehen, aber in Horncaſtle gingen 
fie nicht mit. Man giebt ſich auch in liberalen Kreiſen offenbar 
keiner Täuſchung über die Gefahren hin, welche das Regime Glad⸗ 
ſtone bedrohen, und ſcheint entſchloſſen, den Weg der inneren Re⸗ 
formen mit erneuter Energle zu beſchreiten. Einen Beweis dafür 
bietet auch die dem Schatzkanzler Harcourt überreichte bekannte 
Denkſchrift, welche eine durchgreifende Steuer⸗Ref 


eform 
in Vorſchlag bringt. — Der Schatzkanzler Harcourt ließ übrigens 


die Denkſchrift dahin beantworten, er werde ihr die ſorgfältigſte 
und achtungsvollſte Erwägung widmen. 


Dänemark. 


* Der neue Miniſter des Innern iſt Bureaukrat und 
in der Politik ein vollſtändiger Neuling. Miniſter Hörring 
ſteht im 51. Lebensjahre und erhielt 1874 feine erſte Anſtellung 
im Staatsdienſte als Hilfsarbeiter in demſelben Mintitertum, deffen 
Chef er jetzt iſt. Herr Hörring machte, begünſtigt von zufälligen 
Umſtänden, eine recht ſchnelle Laufbahn in den miniſteriellen 
Bureaus und verdankt dieſe zum Theil auch einer nicht gewöhn⸗ 
lichen Arbeitskraft und Elnſicht in die zu feinem Reſſort gehören⸗ 
den Geſchäfte. Minkſter Hörring ſtammt aus einfacher bürgerlicher 
Familie und gehört nicht zu den durch Geburt oder Vermögen 


Bevorzugten. 
Polniſches. 
Poſen, 17. Januar. 

d. Gegen den Beſuch des Stadttheaters 
ſpricht ſich heute im „Dziennik Pozn.“ der Einſender einer 
Korreſpondenz aus der Stadt Poſen ſehr entſchieden aus, 
ſchon aus dem Grunde, weil die polniſche Sprache aus dem⸗ 
ſelben verbannt ſei. Es iſt das nicht ganz richtig, da die 
Beſtimmung hierüber vielmehr, ſeitdem im Jahre 1879 das 
neue Stadttheater eröffnet worden, folgende iſt: „Wenn Auf⸗ 
führungen in anderer Sprache als der deutſchen im Stadt⸗ 
theater ſtattfinden ſollen, ſo iſt hierzu die Genehmigung des 
Oberpräſidenten einzuholen.“ — Dieſe Genehmigung 
iſt aber für Aufführungen in polniſcher Sprache im neuen 
Stadttheater noch nie nachgeſucht worden, da die 
Polen ja ſeit ca. 25 Jahren in Poſen ihr eigenes 
Theater haben. In der Korreſpondenz des „Dziennik“ 
theilt der Einſender mit, er habe polniſche Bankdirektoren, 
Aerzte, Richter ꝛc. oftmals ins Stadttheater gehen ſehen, ob⸗ 
gleich dadurch eine Schuld gegen die polniſch- nationale Idee 
begangen werde. Der Einſender erzählt ferner, es habe einer 
der polniſchen Bankdirektaren in einer Konditorei öffentlich 
erklärt, das hieſige polniſche Theater ſei nur ein Schuppen, 
das einzige künſtleriſche Inſtitut ſei das 
deutſche Theater, Niemand habe das Recht, 
ihm geiſtige Genüſſe zu verbieten, ohne 
welche das Leben in Poſen unerträglich ſein 
würde. Polen, welche ebenſo denken, könne man zu hunderten fin⸗ 
den. Zum Schluß erklärt dagegen der Einſender, er habe in einer 
langen Reihe von Jahren faſt alle hervorragenden europäiſchen 
Bühnen beſucht und müſſe erklären daß das Schauſpiel⸗Enſemble 
im hieſigen polniſchen Theater auch weitgehendere Anſprüche be⸗ 
friedigen könne, und wenn auch im polniſchen Theater Opern 
und Operetten nicht aufgeführt würden (e), jo ſei es doch 
Pflicht der Polen, dieſem Genuſſe der nationalen Idee wegen 
zu entſagen und Zerſtreuung nicht dort zu ſuchen, wo die 
polniſche Nation zurückgeſetzt werde. Hoffent⸗ 
lich ſeien in den intelligenteren polniſchen Volksſchichten, in 
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Stadttheater. 
Poſen, 17. Januar. 
„Die Hugenotten“ von Meyerbeer. 

Als Marcell debütirte in der geſtrigen Hugenottenauffüh⸗ 
rung Herr Baſſiſt Rettſchlag. Es kommen daher in Be⸗ 
tracht die beiden Lieder im erſten Akte, das Duett mit Valen⸗ 
tine, das Terzett im fünften Akte und einige Enſembleſätze. 
Was die letzten betrifft, ſo erwies ſich Herr Rettſchlag als 
muſikaliſch feſt und ſicher und gab mit ſeiner austönenden 
Baßſtimme eine genügende Stütze. Die Sologeſänge ließen 
eine wohlthuende Durchbildung der Stimme erkennen, die in 
allen Tonlagen ziemlich gleichmäßig über eine angenehme Klang⸗ 
wirkung verfügt, die freilich geſtern nach der Tiefe zu eine nach⸗ 
laſſendeßfKraft erkennen ließ, obwohl auch hier der Ton immer 
noch klar und ausdrucksvoll blieb. Der Sänger beherrſchte ſeine 
Partie mit ſo großer Sicherheit, daß wir dieſen Umſtand heut 
mehr einer leicht erklärlichen Ermüdung von der plötzlichen 
Reiſe und der Befangenheit, vor einem fremden Publikum mit 
bisher unbekannten Mitwirkenden zu ſingen, wohl zuſchreiben 
dürfen. Die beiden Lieder wurden recht charakteriſtiſch geſungen, 
der Hugenottenchoral in würdevoller Haltung, das Kampflied 
mit lebhafter und zutreffender Aktion. Im Duett mit Valen⸗ 
tine trat neben der ſicheren muſikaliſchen Durchführung, die 
zuweilen freilich durch die Neigung zu einer Verzögerung des 
Tempos beeinflußt wurde, eine der Situation wohl entſprechende 
dramatiſche Aktion hervor, die weſentlich zur Belebung dieſes 
herrlichen Muſikſtücks mit beitrug. Ebenſo wurde die Ein⸗ 
ſegnungsſzene, ſo wenig wir uns ſonſt auch für deren Bei⸗ 
behaltung begeiſtern können, von Herrn Rettſchlag mit ent⸗ 
ſprechender Weihe wiedergegeben. Hoffentlich findet Herr 
Rettſchlag noch Gelegenheit, auch in einer anderen Rolle noch 
einmal hier aufzutreten, um ein allſeitigeres Urtheil über ſeine 
Befähigung als dramatiſcher Sänger zu gewinnen. W. B. 


* Der junge Schulmann an feinen Vater. 
(Sangesweiſe: An den Rhein, an den Rhein.) 
„Studire nur ja nicht Philologie!“ Wie gut war, Vater, Dein 
Rath. Zwar bin ich längſt Doktor der Philoſophie, doch immer 
noch Kandidat. 


Wohl hab' ich ſtudirt mit großem Fleiß Deutſch, Grlechiſch, 
Geſchichte, Latein; in Göttingen ward mir ein erſter Preis, und 
ein glänzendes Zeugniß iſt mein. 

Doch die Schule, ſie ward indeß reformirt, nicht bedarf's mehr 
der Claſſieität. Das Moderne allein und das Turnen regiert, ich 
merk' es wohl, ich kam zu ſpät. 

Ich begriff meine Zeit. Und ich turnte und ſchwamm, und 
mir wurden die Glieder gedehnt, und es zeigten die Muskeln ſich 
hinreichend ſtramm, und die Fäuſte genügend beſehnt. 

Hygteine, Methodik ſtudirte ich fromm als „Eleve“ friſch, fröh⸗ 
lich und frei, und erwarb in Berlin mir das Lehrerdiplom für 
Schwimmen und Turneret. 

Franzöſiſch und Engliſch trieb ich darauf, theoretiſch und prak⸗ 
tiſch dazu, überſetzte ins Engliſche Schiller und Hauff, las Montes⸗ 
quieu, Michaud, Sardou. 

Der Gröberſche Grundriß ward tüchtig benutzt nebſt Körtings 
Encyelopädie; auch trieb ich, nachdem ich den Schnurrbart geſtutzt, 
vor dem Spiegel Lautphyſtologte. 

Zwar anfangs glich einer Salzgurke blos der Zunge Elaſtizität. 
aus 11 5 ich mich heute als halber Franzoſ', ſeitdem der Naſal 
mir geräth. 

Ich war zwei Monate darauf in Lauſanne und einen Monat 
auf Wight, und erwarb in Franzöſiſch und Engliſch mir dann die 
mittlere Lehrfähigkeit. 

So hab' ich's zur Zweibdrittel⸗Hilfskraft gebracht mit neunzig 
Mark Monatsgehalt. Und ich habe bis Oſtern an Dienſtjahren 
acht und bin vierunddreißig Jahr alt. 

Was fol nun ſtudiren dein Fllius? O Vater berathe du ihn, 
ob Elektrotechnik, Chemie oder Jus, ob Veterinärmedizin? 

Es ſummt mir, ach, immer die Melodie, o lieber Vater vor'm 
Ohr: „Mein Sohn, ſtudire nie Philologie!“ O Vater, was war 
ich für'n Thor! 


„Aus dem engliſchen High life wird der „Allg. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Eine in London anfäſſige amerikaniſche Journaliſtin 
Miß E. L. Banks, die erſt kürzlich durch ihre Verdingung als 
Stubenmädchen zu Studienzwecken von ſich reden machte, ver⸗ 
öffentlicht in der „St. James Gazette“ ihre Erfahrungen über die 
Käuflichkeit geſellſchaftlicher Beziehungen in England. Sie annon⸗ 
cirte vor einiger Zeit: „Eine junge bemittelte Amerikanerin wünſcht 
mit Chaperon von höchſter geſellſchaftlicher Stellung zuſammen⸗ 
zukommen, am in die beſten engliſchen Kreiſe eingeführt zu werden. 
Günſtige Bedingungen ꝛc.“ Zwei Tage darauf war Miß Banks 
im Beſitze von 87 mit vollem Namen und Titeln unterzeichneten 
Briefen aus den feinſten Vierteln Londons. Miß Banks giebt 
nun den erſten Brief aus den 87 zum Beſten. Er lautet: „Madame. 
In Beantwortung Ihrer Annonce erlaube ich mir, Ihnen mitzu⸗ 
theilen, daß ich unter obiger ausgezeichneter Abreſſe ein höchſt 


reizendes Haus beſitze. Schon dieſe Adreſſe müßte Ihnen eine 
gute geſellſchaftliche Stellung ſichern. Ich erwähne das, weil ich 
mir denke, daß Sie als Amerikanerin vielleicht nicht wiſſen, daß 
in London ein gute Adreſſe in geſellſchaftlicher Hinſicht ſehr werth⸗ 
voll iſt für Leute, denen nicht ſchon ihre Geburt eine gute geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung ſichert. Ich bin die Wittwe eines wohlbe⸗ 
kannten Marine⸗Offiziers, des verſtorbenen Sir —,—, deſſen Name 
Ihnen zweifellos geläufig iſt, und auch aus eigenem Rechte führe 
ich einen Titel. Meine Stellung iſt geſichert; ich kann Sie in die 
beſte engliſche Geſellſchaft bringen und Ste auch anläßlich des 
nächſten Empfanges bei Hofe einführen. Ich wäre in der Lage, 
Sie im nächſten Frühling in mein Haus aufzunehmen. Während 
des Winters könnten wir vielleicht zuſammen reiſen, um dann zu 
Beginn der Saiſon (die in London im Frühjahr beginnt) wieder 
nach London zurückzukehren. Als Reiſeziel würde ich den Süden 
Frankreichs vorſchlagen, wo Sie die faſhionableſte Geſellſchaft 
treffen würden. Es wird Sie vielleicht intereſſiren, zu hören, daß 
ich vor drei Jahren Miß — aus Chicago in die Geſellſchaft ein⸗ 
ührte und zu Hofe brachte, obgleich ſie nicht hei mir wohnte, weil 
br ihre Mutter für die Satjon ein möblirtes Londoner Haus 
miethete. Ich kann Ihnen für meine Stellung gute Referenzen 
geben und würde dagegen die Angaben eines Rechtsanwalts und 
Bankiers als Bürgen für ihre finanzielle Lage fordern. Meine 
Bedingungen für London während der drei Frühlingsmonate 
wären 200 Pfd. Sterl. (4000 M) per Monat; das würde Mlethe 
und Beköſtigung einſchlteßen. Für die Reiſe würde das Honorar 
100 Pfd. Sterl. (2000 M.) per Monat betragen, wobei Sie alle 
Reiſe⸗ und Hotelkoſten für uns beide zu begleichen hätten.“ — 
Miß Banks wollte noch klarer ſehen und richtete an die Brief- 
ſchreiberin Lady — einen freundlichen Antwortbrief, worin ſie ſich 
mit den geſtellten Bedingungen einverſtanden erklärte, der zur 
Vermeidung ſpäterer Unannehmlichkeiten eröffnete, daß ſie (Miß 
Banks) zwar ſehr reich und perſönlich auch wohlerzogen ſei, daß 
aber der Reſt ihrer Familte, wie man ſich in Amerika ausdrücke, 
„ein ſchmutzgemeines Volk“ jel. Lady — — möge alſo vorher noch 
ſagen, ob dieſer Punkt kein Hinderniß bilde. Schon am nächſten 
Tage traf daſelbſt folgende Antwort ein: „Lady — verſtchert 
E. L. B. ihrer Ergebenheit und erlaubt ſich zu bemerken, daß ſie 
nicht einſehe, warum fte nicht für das Fräulein als Chaperon fun⸗ 
given ſollte, wenn nur E L. B. ſelbſt eine geſittete junge Dame 
iſt und die erwähnte Rechtsanwalt⸗ und Banktiers⸗Verbürgung 
aufgeben kann. Lady — — wird ſich freuen, wenn ihr E. L. B. 
eine baldige Zuſammenkunft in deren Hotel ermöglichen wird.“ 
Damit ſchloſſen Miß Banks Verhandlungen mit der Lady. 


— 
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olniſchen Frauen und Jungfrauen, welche wohl vorwie⸗ 


den p a . 
3 deutſche Theater protegirten, die Herzen nicht bereits 
1 Geade kühl geworden, daß die Worte des Ein⸗ 


enders erfolglos bleiben würden. Den Aeußerungen des 
porurtheilsloſen polniſchen Bankdirektors können wir nur in 


: eziehung beipflichten. 
1 5 des en des obigen Artikels im „Dziennik 
Pozn.“, daß die Polen im deutſchen Theater zurückgeſetzt 

ürden. Die polniſchen Blätter lamentiren ſo oft über deut⸗ 
ſchen Chauvinismus, hier zeigt ſich aber wie in vielen anderen 
len gerade ein polniſcher Chauvinismus, der direkt ab- 
ſtoßend wirkt, weil er mit unwahren Behauptungen operirt 
und Haß und Zwietracht zwiſchen den beiden Nationalitäten 


Grund zu ſäen ſucht. N 
e d. In Sachen des Handels vertrages mit 
Rußland bringen gegenwärtig der „Dziennik Pozu.“ und 
der „Kuryer Porn.“ fait täglich ihnen eingeſandte Artikel, 
welche ſich bald für, bald gegen den Handelsvertrag aussprechen, 
1 daß dadurch das pro und contra möglichſt eingehend er⸗ 
örtert wird. Der „Kuryer Pozn.“ erklärte ſich neulich ent⸗ 
ſchieden gegen den Handelsvertrag. 

d. Am heutigen zweiten Jahrestage der Konſekration 
des Erzbiſchofs v. Stablewskf fand Vormittags im Lome eine 
Meſſe ſtatt, welcher auf dem erzbiſchöflichen Stuhle auch der Erz⸗ 
biſchof belwohnte. a 

d. Die Exportation der Leiche des verſtorbenen Herrn 

tephan v. Stablewski fand geſtern Nachmittag unter zahlreicher 
Betheiligung von dem Sterbehauſe in der Königsstraße nach der 
St. Adalberkkirche ſtatt; den Trauerkondukt führte, begleitet von 
zablreichen Geiſtlichen und Klerlkern der Weihbiſchof Oitowskl; vor 
dem Sarge trug Graf Engeſtröm auf einem Kiffen das Kreuz des 
Ordens vom h. Gregor, deſſen Inhaber der Verſtorbene geweſen 
war. Heute hielt in der genannten Kirche Weihbiſchof Likowskt die 
Trauermeſſe ab, welcher auch der Erzbiſchof beiwohnte; die Trauer⸗ 
kede hielt Propſt Dr. Lewickt. 


7 Lokales. 


Poſen, 17. Januar. 

* In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung theilte der Vorſitzende, Herr 
Juſtizrath Orgler, ein Schreiben der Deckerſchen Hofbuch⸗ 
druckerei hierſelbſt mit, durch welches zur Theilnahme an der 
am 28. Januar ſtatlfindenden Jubelfeier des hundertjährigen 
Beſtehens der „Poſener Zeitung“ eingeladen wird. Das Orts⸗ 
ſtatut für die Quartierleiſtungen während einer Mobilmachung 
wurde nach längerer Berathung angenommen. Die Berathung 
des Antrages einer Anzahl Stadverordneten auf Einführung 
der Geflügelſteuer wurde vertagt. Zum Schluß erledigte die 
Verſammlung Rechnungsſachen. — Näherer Bericht folgt. 


p. Die Poft von Berlin iſt, wie bereits erwähnt, heute 
mit faſt vierſtündiger Verſpätung hier eingetroffen. Auf einge 

ogene Erkundigungen erfuhren wir, daß heute früh bei der letzten 
Weiche des Schleſiſchen Bahnhofes ein Zug entgleiſt iſt, ſodaß oer 
Poſener Perſonenzug nicht abgehen konnte. Das Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt Berlin veröffentlicht über den Unfall folgendes: 

Heute gegen 6 Uhr kam der von Schleſien eintreffende Zug 52 
S., deſſen Dampfbremſe verſagt hatte, auf dem Schleſiſchen Bahn⸗ 
hofe nicht rechtzeitig zum Stehen und fuhr durch eine Weiche auf 
den eben einfahrenden Zug 1011 auf. 4 Wagen wurden 
beſchädigt. Perſonenverletzungen haben nicht ſtattgefunden, 
zwei Wagen ſperrten das Hauptgeleiſe. Um 8 Uhr 
konnte ein Geleiſe für den Betrieb freigemacht werden. Die 
Betriehsſtörung war um 11 ¼ Uhr beſeitigt n 

p Petition. Die in einer Anzahl hieſiger Geſchäftslokale aus⸗ 
liegende Petition an den Reichstag gegen Einführung der 
Quittungs⸗ und Frachtbriefſtempel findet ſehr zahl⸗ 
reiche Unterſchriften. Wir machen diejenigen, die noch nicht unter⸗ 
zeichnet haben, darauf aufmerkſam, daß die Petition nur noch zwei 
bis drei Tage ausliegt, daß ſich die Säumigen alſo mit ihrer 
Unterſchrift der Petitfon beeilen müſſen. ; 

p Die Stelle eines Rektors an den bieftgen ſtädtiſchen 
Schulen iſt nunmehr ausgeſchrieben worden. Das Gehalt einſchl. 
Wohnungsgeldzuſchuß beträgt 3300 M. und ſteigt in 18 Dienſt⸗ 
jahren auf 4500 M. Bewerber katholiſcher Konfeſſion, welche die 
unbedingte Rektorqualifikation beſitzen, mögen ihre Meldung bis 
zum 10. Februar d. Is dem Magſſtrat einreichen. Die Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt beſonders erwünſcht. 

v. Im Turuſaale der Knaben⸗Mittelſchule waren bisher 
zwei Kachelöfen zur Heizung aufgeſtellt. Dieſelben erwärmten den 
großen Raum jedoch unzureichend. Während der ſtrengen Kälte 
herrſchte daher in dem Turnſaale eine ganz unleidliche Temperatur. 
Jetzt wird der Uebelſtand beſeitigt. Die Kachelöfen And abgebrochen 
und an ihre Stelle treten eiſerne Oefen. Die ſtädtiſche Turnhalle 
am Grünen Platze wurde von vornherein mit eiſernen Oefen ver⸗ 
ſehen, und dieſe haben ſich gut bewährt. Der Raum iſt im Winter 
ſtets angenehm erwärmt. 

O. Vom Eisſtand der Warthe. Bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande und der dadurch bedingten ſchwachen Strömung trat infolge 
des ſtrengen Froſtes auf der Warthe ſchon ſelt einigen Tagen Eis⸗ 
Hand ein. Von Poſen aufwärts iſt der Fluß ununterbrochen mit 
einer feſten Eisdecke belegt. Innerhalb der Stadt zeigen ſich wegen 

er heftigen Strömung an den Brückenpfeilern und am Bollwerk 
entlang kleine Blänken. Unterhalb der großen Schleuſe tritt er⸗ 
fahrungsmäßig erſt nach anhaltendem ſtrengen Froſte Eisſtand ein, 
weil nach erfolgter Eisſtauung oberhalb das Grundelstreiben auf⸗ 
hört und der Fluß darum nur von den Ufern ber allmählich zu⸗ 
frleren kann. Wie es ſcheint, it die Warthe auch abwärts durch⸗ 
weg mit Eis belegt. Heute ausgeführte Meſſungen ergaben auf 
der Strommitte (oberhalb der Stadt) 30—31 cm Eisſtärke im Kern, 
eine Zahl, die im Hinblick auf die 14tägige Kälteperiode mit 
wiederholt ſchwankenden Temperaturen immerhin beträchtlich ift. 
1 le gegenwärtige ſich um den Gefrierpunkt bewegende Luft⸗ 
au heratur bleibt auf den Eisſtand ohne jegliche Einwirkung. Den 
„„rauereien und Reſtaurants liefert der kurze ſtrenge Froſt ſehr 
Mdnes Terniges Eis. 


; Aus 
ſchaftlichen Verufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1892 


dem Jahresbericht der Poſenſchen landwirth⸗ 


92. Dem 
beben herausgegebenen Jahresbericht der Poſenſchen landwirth⸗ 
Ian lichen Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1892 entnehmen wir 
Kalende Angaben: Der Berufsgenoſſenſchaft gehörten in dem 
1890 er (und Geſchäfts⸗) Jahre 1892 105 206 (1891 102 316 und 
Ge 101920) Betriebsunternehmer mit einem zu den 
2 182 ſenſchaftslaſten heranzuziehenden Grundſteuerſoll von 
an 8221 M. (1891 215259290 M. und 1890 2155 713,05 M.) 
(1801 n Entſchädigungen find gezahlt worden 174 670,19 M. 
tun 124 371,49 M. und 1890 74 032,30 M.). Die Verwal⸗ 
(1851 450 ten baden im Berichtsfahr zuſammen 52 612,90 M. 

2743,68 M. und 1890 30 338,82 M.) betragen. Von der 


FEC EEE WERE ZENT TER ZTTT 


Direkt unwahr ift dagegen die | 2150,70 N) 


Geſammtausgabe entfielen alſo im Jahre 1892 rund 77 Prozent 
auf die Entſchädigungen, 23 Prozent auf die Verwaltungskoſten. 
Dies Verhältniß hat ſich demnach gegen die beiden Vorjahre, in 
welchen die Verwaltungskoſten 26 bezw. 29 Prozent der Geſammt⸗ 
Ausgabe betragen haben, auch weiterhin gebeſſert. Die Verwal⸗ 
tungskoſten entfallen mit 6635 11 M. (1891 6748,25 M. und 1890 

9 ) auf den Genoſſenſchaftsvorſtand, mit 
25 517,55 M. (1891 21 258.69 M. und 1890 16 540,03 M.) auf die 
Sektionsvorſtände. (Koſten des Schreibweſens, der Sitzun⸗ 
gen, ärztlicher Gutachten, Reiſekoſten und Tagegelder der Ver⸗ 
trauens männer ꝛc.) mit 5 529,34 M. (1891 4111,75 M. und 1890 
3526,68 N.) auf die Schiedsgerichte, mit 9305,04 M. (1891 
7108.69 M. und 1890 4788,24 M.) auf Hebegebühren, der 
Reit auf Zinſen und Verſchledenes. Zur Umlage ge⸗ 
langten 232 626,04 M. (1891 177 489 M. und 1890 119 705,92 M.), 
zu deren Aufbringung im Durchſchnttt von jeder Mark des Grund- 
ſteuerſolls ein Beitrag von 10.8 Pfg. (1891 8 2 Pfg. und 1890 5,5 
Pfg.) zu leiſten geweſen iſt. Da jedoch nach dem Statut die Sek⸗ 
ttonen ihre Verwaltungskoſten und die Hälfte der Entſchädigungen 
für Unfälle. welche ſich in ihrem Bezirk ereignen, ſelbſt tragen, 
beide Beträge aber völlig verſchieden ausfallen, iſt auch der von 
den einzelnen Sektionen zu leiſtende Zuſchlag zur Grundſteuer ſehr 
verſchteden und bewegt ſich zwiſchen 9 und 91 Pfg. (1891 6 bezw. 
70 und 1899 4 bezw. 56 Pfg.) für jede Mark Grundſteuer. Die 
Jahresrechnung ſchließt mit einem zum Bortrag für die neue Rech⸗ 
nung beſtimmten Ueberſchuß von 8735,15 M. ab, welcher da⸗ 
durch entſtanden iſt, daß der zu leiſtende Beitrag überall auf volle 
Pfennigbeträge abgerundet worden iſt. Dem Reſervefonds 
iſt ein Betrag von 8733,51 M. 1 worden, ſo daß dieſer 
mit den Zinſen feiner Beſtände ſich auf 45 705,87 M. beziffert. 
Im Jahre 1892 ſind in 801 Unfallſachen Entſchädigun⸗ 
den neu feſtgeſetzt worden gegen 685 im Jahre 1891 und 
481 im Jahre 1890. Die von der Poſenſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft entſchädigten Unfälle des Jahres 1892 betreffen 
88 Perſonen, die getödtet worden ſind. Bei 597 
Perſonen trat dauernde Erwerbsunfähig⸗ 
keit ein, welche bei 10 Perſonen eine gänzliche, 
bei 587 Perſonen eine theilweiſe geweſen iſt, während 116 Per⸗ 
ſonen nur vorübergehend in ihrer Erwerbsfähigkeit ge⸗ 
ſchmälert worden ſind. Als Unfallsurſache nimmt das Be⸗ 
dienen der landwirthſchaftlichen Maſchinen mit 178 Unfällen die 
erſte Stelle ein; durch Fall von Leitern, Treppen ꝛc., aus Luken 
2c. in Vertiefungen find 139, bet der Fuhrwerksbedienung 122 Un⸗ 
fälle zu verzeichnen. Die Zahl der Renten empfänger hat 
im Berichtsjahr zuſammen 2366 Perſonen betragen, von denen 1501 
bereits am Ende des Jahres 1891 vorhanden geweſen ſind. Die 
Schiedsgerichte der Genoſſenſchaft haben in 202 (1891 191 
und 1890: 149) Fällen erkannt. In 56 (1891: 79 und 1890: 60) 
Fällen haben ſie die von den Sektionsvorſtänden getroffenen Seit: 
ſetzungen zu Gunſten der Entſchädigungsberechtigten abgeändert, 
in 146 (1891: 112 und 1890: 89) Fällen lediglich beſtätigt. Der 
Prozentſatz der die Entſcheidungen der Kreisausſchüſſe beſtätigen⸗ 
den Schtedsgerichtsurtheile beträgt ſomit 72 gegen 59 
Prozent im Jahre 1891 und EO Prozent im Jahre 1890. Das 
Reichs verſicherungsamt hat 17 Rekurſe entſchieden, und 
zwar 10 zu Gunſten der Genoſſenſchaft und 7 zu Gunſten der 
Verletzten. Der Jahresbericht liegt bei allen Vertrauensmännern, 
den Kreis⸗ und Stadt⸗Ausſchüſſen der Provinz, ſowie beim Ge⸗ 
noſſenſchaftsvorſtand zur Einſicht aus. 

-n. Die ſtaatliche Fortbildungsſchule in Poſen zählt im 
gegenwärtigen Winterhalbjahr 475 Schuler. Dieſe werden in 
25 Klaſſen in Deutſch, Rechnen, Volkswirthſchaftslehre und Buch⸗ 
führung (letztere zwei Gegenſtände nur in der erſten Klaſſe) unter⸗ 
richtet. Von den 475 Schülern find untergebracht: 11 Klaſſen mit 
190 Schülern in der Bürgerſchule, 10 Klaſſen mit 190 Schülern 
in der II Stabtſchule und 4 Klaſſen mit 95 Schülern in der 
V. Stadtſchule. Am Zeichenunterricht nehmen 324 Schüler theil, 
die in 16 Klaſſen vertheilt find. Der Zelchenunterricht wird in der 
Knaben⸗Mittelſchule abgehalten. — Den Geburtstag des Kaiſers 
wird die Fortbildungsſchule durch eine gemeinſame Feier begehen. 
Die Vorbereitungen zu derſelben find im Gange. 

p Verein für jüdiſche Geſchichte und Literatur. Geſtern 
Abend fand im „Hotel Victoria“ eine Verſammlung zwecks Konſti⸗ 
tuirung des Vereins unter Vorſitz des Herrn Rechtsanwalts Placzek 
ſtatt. Die beiden Punkte der Tagesordnung „Beſchlußfaſſung 
über die Statuten“ und „Wahl des Vorſtandes“ fanden ihre ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßige Erledigung. 

* Der Kaninchenzucht⸗Verein für Poſen und Umgegend 
hält Sonnabend, den 20. d. M., Abends 7¼ Uhr, im Vereinslokal 
Schrodkaſtraße Nr. 7 einen Diskuſſtonsabend ab. In 
al werden von einigen Mitgliedern neu importirte Thiere 
ausgeſtellt. 


Panorama international. Der von Sonntag ab anfau⸗ 


gende Cyclus im Panorama international bringt Bilder von 


Amerika, Kalifornien, dem Mond, außerdem die Wunder des 
Noſemitethals, die Sierra Newada, den Niagara, Waſhington, 
Newyork u. ſ. w. zur Anſchauung. In vollendeter Schönheit er: 
blicken wir den Mond, Vollmond, zu⸗ und abnehmend, ſo ſcharf, 
daß die Mondgebirge, die Krater und Rillen deſſelben ſich dem 
Auge des Beſchauers in ihrer vollen Erhabenheit zeigen. Man 
wird nicht zu viel ſagen, wenn man jedes der Bilder als ein 
Meiſterwerk bezeichnet, das, nebenbei bemerkt, beiſaller Schönheit noch 
hohen inſtruktiven Werth beſitzt. Wer ſomit die große Tour ohne 
die Anſtrengungen ſtrapaziöſer Reiſen mit aller Bequemlichkeit 
machen will, dem kann ein Beſuch des Panorama international 
empfohlen werden. Er wird die kleine Ausgabe nicht nur nicht 
bereuen, ſondern ein ſtändiger Beſucher des Panorama werden. 

* Die Glasnäpfe mit Waſſerfüllung, welche vor etwa 
Jahresfriſt auf Anordnung der Medizinal⸗ und Schul⸗Verwaltung 
zur Verringerung der Anſteckungsgefahr durch trockene Auswurf. 
ſtoffe an Stelle der altbekannten Näpfe mit Sandfüllung in den 
meiſten öffentlichen Inſtttuten und Schulen beſchafft worden find, 
bewähren ſich, wie uns mitgetheilt wird, ſehr wenig. Bei ſtrengem 
Froſt gefriert in ungeheizten Korridoren und Fluren der Inhalt 
und der Napf platzt. Zudem ſind Verunreinigungen der Fußböden 
durch Verſchütten des Waſſers, beziehungsweiſe Herausſchleudern 
beim Anſtoßen, nicht ausgeſchloſſen und vor allem iſt der Anblick 
der benutzten Näpfe weit unangenehmer, als bei den Näpfen mit 
Sandfüllung. Man hat darum in zahlreichen Anſtalten bereits 
wieder zu letzteren zurückgegriffen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 17. Jan. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) In feiner heutigen Sitzung 
erklärte der Reichstag zunächſt eine große Zahl von Wahlen 
für giltig. Darunter befanden ſich von der Freiſinnigen 
Volkspartei diejenigen der Abgg. Ancker, Buddeberg 
und Weiß. Ferner wurde der Antrag des Centrums, wo⸗ 
nach für Konſumvereine im Fall des Waarenverkaufs an Nicht⸗ 
mitglieder eine Strafe von 150 Mark feſtgeſetzt werden ſoll, 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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berathen. Gegen den Antrag ſprachen die Abgg. Clem m 
(natl.), Schneider (Freiſ. Volksp.) und Bock (ſozdem.), für 
den Antrag die Abgg. Wattendorf (Centr.), Kropat⸗ 
ſchek (konſ.), Frhr. v. Stumm (freikonſ), Colbus (Elſh, 
v. Czarlinski (Pole), Klemm - Dresden (Antiſem.) und 
Fuchs (Centre). Abg. v. Podbielski (konſ.) nahm den 
Offizierverein gegen die wiederholt in der Debatte erhobenen 
Vorwürfe in Schutz. Der Antrag wurde in zweiter Leſung 
gleich im Plenum berathen. Donnerſtag ſteht die Weinſteuer⸗ 
vorlage auf der Tagesordnung. 

Im Herrenhaus erklärte bezüglich der Inter⸗ 
pellation Manteuffel der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Heyden, daß die Regierung zur Beantwortung der 
Interpellation in der nächſten Sitzung bereit ſei. Der Präſi⸗ 
dent beraumte dieſe auf Donnerſtag 1½ Uhr an. Vorher wird 
noch der Antrag Adickes, betreffend Stadterweiterungen be⸗ 
handelt werden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
lehnte die verlangte Stelle eines Unterſtaatsſekretärs 
des Reichspoſtamts ab, bewilligte dagegen die gefor⸗ 
derten drei Direktorſtellen. Abg. Hammacher 
beantragte eine Reſolution, in welcher der Reichskanzler erſucht 
wird, ein Dienſtaltersſtufen⸗Syſtem für die mitt⸗ 
leren und unteren Poſtbeamten im nächſten Jahresetat nach 
Möglichkeit durchzuführen. 

Gegenüber den Berichten franzöſiſcher Blätter, wonach in 
einer Note des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen ge⸗ 
ſagt wird, daß der deutſche Botſchafter in Paris, 
Graf Münſter, ſeinen Poſten zu verlaſſen beabſichtige, 
ſchreibt die „Nordd Allgem. Ztg.“, daß dieſe Nachricht jeder 
Begründung entbehre. 


Hamburg, 17. Jan. Zur Verhütung der Einſchleppung 
und Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche ordnete 
die Polizei Folgendes an: Auf dem ſtädtiſchen Viehhofe ange⸗ 
kommene Schweine dürfen nur 7 Tage dort bleiben. Der 
Verbleib in dem Schlachthofe iſt nur 3 Tage lang geſtattet. 
Däniſches Hornvieh muß nach Schluß jedes Mittwochmarktes 
auf den Schlachthof gebracht werden, jedoch von inländiſchem 
getrennt. Auf den Viehhof darf es nicht gebracht werden. 

Petersburg, 17. Jan. Die „Nowoſti“ melden gerüchtweiſe, 
es wären Fragen angeregt worden, ob der Rayon, in welchem 


die Hebräer ſich in Rußland aufhalten dürfen, nicht erwei⸗ 
tert werden könnte. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 17. Januar, Abends. 

Dem Bundesrath ging ein Geſetzentwurf, 
betreffend Aenderung der Ergänzung des Ge⸗ 
richts ver faſſungs⸗Geſetzes, der Strafprozeß⸗ 
ordnung zu. Die Aenderung betrifft die Einführung 
der Berufung gegen die Urtheile der Straf⸗ 
kammer erſter Inſtanz, die Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter. Verbunden iſt damit die 
Einſchränkung des Wiederaufnahmeverfahrens, die Aufhebung 
einiger zum Erſatz mangelnder Berufungen eingeführter 
Garantien des Verfahrens, Ausdehnung des Kontumaclal⸗ 
verfahrens, Veränderung der Vorſchriften über die Vereidi⸗ 
gung der Zeugen, Einführung des abgekürzten ſumma⸗ 
riſchen Verfahrens für gewiſſe Fälle wie z. B. bei der 
Ergreifung eines Strafbaren in flagranti, Veränderungen der 
ſachlichen Zuſtändigkeit der Gerichte und anderweitige Regelung 
der Geſchäftsverthellung bei den Kollegialgerichten. Die Be⸗ 
gründung des Geſetzentwurfes iſt eine ſehr ausführliche. 


| Die Stempelſteuer⸗Kommiſſion lehnte in 


ihrer heutigen Berathung den Antrag Richter auf Steuerbe⸗ 
freiung der Kommunal⸗Anleihen ab und nahm nach Ablehnung 
mehrerer Anträge Nr. 2 des Tarifs der Regierungsvorlage an. 
Desgleichen Nr. 3 des Tarlfs nach Ablehnung verſchiedener 
Anträge auf Ermäßigung, die theilweiſe mit Stimmengleichheit 
fielen. Auf eine Anfrage, ob eine Vorlegung eines 
Börſengeſetz⸗Entwurfs beabſichtigt ſei, erwiderte 


Staatssekretär v. Poſadowsky, die Regierungen hätten ſich 


über die legislatoriſche Form der Börſenenquete noch nicht 
chlüſſig gemacht. Abg. Rintelen hat einen Antrag 
eingebracht, den bis jetzt beſtehenden geſetzlichen Stempel 
zu verſechs fachen. 
In der Budgetkommiſſion wurde der Antrag 
Hammacher, die Angelegenheit des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals zu vertagen, angenommen. 


— 


Harden hat gegen das ihn wegen Beleidigung des 
Na verurtheilende Erkenntniß Berufung ein⸗ 
gelegt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Hamburg: 
wurde das bed Detifitationggebäube 5 Aa 115 
tuoſenfabrik von Herwig jenſeits der Elbe durch 
Feuersbrunſt vernichtet. Der Schaden ſoll ſehr groß fein. 

Die badiſche zweite Kammer hat mit allen 
gegen 4 Stimmen eine Reſolution angenommen, in der die 
Regierung erſucht wird, ſichgegen die Tabakfabrikat⸗ 
feuer auszuſprechen. Eine gleiche Reſolution gegen 
die Quittungsſteuer wurde einſtimmig angenommen. 


FIRE 


— 
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. Dr. Art 5 N y am a wer n. 

. ee ene Honſtituirenden Verſammlung 9 oumerilag, den 25. Januar 1894, Abends 7 Ahr, Bevorzugt werden Mädchen aus 
des 
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2 vierten Grade, auch wenn 
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nennen ß |nlaußbafter, Seräeintgungen St 
Dr. Dito Beyer in Bautzen. 1 ronke, den 13. Januar 1894. 727 ae Vebrnar "Ders 657 

Ene Tochter; Herrn Di⸗ Provinz Posen Der Aufſichtsrath " Pleſchen, den 14. Januar 1804, 
rektor Fr. Renz in Berlin. am 20. Januar 1894, Nachmittags 6 Uhr, des Vorſchußvereins zu Wronke Dr. Zuckermandel, 

Geſtorben: Friedrich Graf 4 ; 5 f Rabbine 
Sourma von und zu der Jeltſch im Hotel Mylius zu Poſen. E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. ae EEE 
au dr me, &, de Bee I pen bote Penſionat. 
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amburg. 5 0 Begrüßung der Erſchienenen. rd In meinem Peuſionat für 
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beſitzer Chriſtoph Böttner in Geſchichte und Thätigkeit des Centralvereins für Hebung der G 10 mu en Maze rel. e 6005 
Stawisken. fre n Se deutſchen Fluß⸗ und Kanal⸗Schifffahrt. — Die künftigen Auf⸗ 5 i Penſion 600 Mark j. 
Perg. . Rur dei charbt in Bere gaben der Binnenſchifffahrts⸗Vereine. neueſter und beſter Konſtruktion für Hand», Göpel⸗ und Riemen⸗] Breslau, Palmſtr. 14, III. Et. 
fin. Frau Major Marie von Herr Hauptmann a. D. Hilfen, Schriftführer des Centralvereins. Betrieb nz. 89 Fran Rechtsanwalt 
Stubenrauch, geb. Bauer in IM. ſchärfbaren Steinen aus glashartem Stahlguß Klossowski. 
München Frau Bürgermeiſter Conſtituirung des Provinzialvereins: SFeftftellung des Sta⸗ 
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Sauer, ach, ie andere d für die i 1894. Eise ien k ſoliden d M zu ſchinenf ibrik D 
rau Joſephine Manderfelt, geb. er) R 
Shrdelen In Gehnäberg, Stan Die Schifffahrtsverhältniſſe der Provinz Poſen. ſenhüttenwerk und Maſchinenfabri 
eue, ach bon Bare Referent noch unbeftimmt. Tschirndorf Nieder-Schl. Erste 
von Gansauge, geb. von Se Poſen, den 2. Januar 1894. Schlosserei 
Heile Undenberg, geh. Ser Das proviſoriſche Comité „&ebr. Gloeckner. B Geldschrankh 
bock in Berlin. Frau Henriette 5 8 Wir warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem Tankbau. 
Höſchen, geb. Bülow in Berlin. Witting, Oberbürgermeifter und Vorſitzender. Fabrikat mit weichen Steinen aus gewöhnlichem Gußeiſen. Besondere Facilitäten für 
rau Emilie Siecke, geb. Kayfer | Cenielöfi, päpitl. Geheimtämmerer, Reiches und Landtags⸗ r nothwendiges Oeffnen 
riette v. d. Oſten in Pommern. 


feinste Empfehlungen. 


Lau EUR DES ANCIENS BENMEDIC Tu. Grosse Auswahl in ge- 


schmiedeten Grab= 


De WABBAYE DE FECAMP : 0°" Ein Preis, — 


von Dziembowski⸗ Meſerltz, Vorſitzender des Provinzialaus⸗ 4 schnelle und exakte Ar- 
th Speziell für diese Branche 
20 een * WERE N. K 
Tergnügungen. fi 15 


Stadtiheater Posen, 


Donnerftag, d. 18. Jan, 1894: Pofen. v. Sezaniecki Generallandſchaftsrath. Graf von Skö⸗ 
Erſtes Gaſtſpiel des Kal. Preuß. rzewski⸗Komorze, Rittergutsbeſitzer. M. Warſchauer, Spediteur. 


chauſpielers Carl Sontag. 2 1. 
a Skla be oder Der Schwie⸗ Graf Zöltowski Niechanowo, Rittergutsbeſitzer. Dr. Hampke, 


France) baar oder Theilzahlungs- 
system. 653 
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Schutzgitter f. Entrees 


gervater aus Sachſen. Vor⸗ Sekretär der Handelskammer, Schriftführer. 574 . ln 

er gr 1 05 1 10 e 5 AL end a 2 ten in EST 
reitag, den 19. San. 8 rl = i 

gweltes Debitt des ferieufen Odor’s Zahn-Greme (Marke Lohengrin). —— | rung; Reparaturen 

Baſſiſten Herrn Karl Rettſchlag. Mit dieſem in Wirkung, Qualität und Reinheit einzig . 


. | 5 Pat. üb 
Man achte darauf, dass sich auf jeder at Thürschliesser, 


er Trompeter von Säkkin⸗] daſtehenden Mittel erhält man ſchöne weiße Zähne, ſchützt ſie N er 
2 Flasche die viereckige Etiquette mit der | E anerkannt beste Qualität, 


gen. vor Erkrankung und vor frühzeitigem Verfall. Zahnleidende 
Sonnabend, den 20. Jan. 1894: finden in Odor's Zahn-Creme das beſte Mittel, ihre Zähne zu 
Zweites Gaſtſpiel des Königl. retten; und Solche mit geſunden Zähnen den ſicherſten Schutz, I 
Preuß. Hofſchauſpielers Karl Zahnſchmerz von ſich fernzuhalten. Odor's Zahn-Gröme tft | 
n 


nebenstehenden Unterschrift des General- © 1 e 5 
Directors befindet: k Glockenzüge, elek- 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, trisch oder mechanisch 

sondern auch der Gesammteindruck der } 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 


Sontag. Doktor Wespe. à 60 Pf. erhältlich den Parfümerien. . am — 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- P 


Hotel de Saxe Ae 
Breslauerſtraße 15. 
Donnerſtag, den 18. Januar: 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 15 Pf. 


sowie Reparaturen in 
kürzester Zeit. 
Man verlange 
Kostenanschläge. 
osen, St. Martin 23. 
Vormals R. Habertag. 


ungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden # 
Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 


FFF 2 3 Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, . 
Allgem. Männer⸗ 201 5 n unserer allein ächten u File fi ö. 7 ufnıen, 
Geſangverein. Posen: Jacob Appel. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. Aennthier-Nüchen U. 


A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- 3 
helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. Keulen, Hahneehühner, 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMRURG. 


2. Winterfeſt 


am Sonnabend, den 20. Jan. 1894 
von 8¼ Uhr Abends ab 
in Lamberts Saal. 
Der Vorſtand. 


Panorama Iniermalional, 


Meber Kapaunen, 
Maſlyufen, Enten, 
ſtiſche Zander, Schellfifde, 
Heczungen, 


100 Stück füſchgeſhohene 


die beliebtestere 


für die Provinz Poſen, für Elſaſſer 
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der Leinenwaarenbranche, welche über ihre erfolgreiche 


Thätigkeit Zeugniſſe beſitzen, wollen ihre Bewerbung unter 8 
Beifügung von Photographie, Angabe von Gebalts⸗An⸗ 
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ee ae! Polizei⸗Diſtrikts⸗Hommiſarins o lange der Vora .. 
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Donnerſtag, 


Nr. 42 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Im Verein für Volksbildung, welcher am Sonntag in 
Lamberts Saal ſeinen erſten diesjährigen Vortragsabend veranitaltet 
hatte, ſprach der prakt. Arzt, Dr. Theodor Pin cus über „Volks⸗ 

laube und Kinderkrankheiten.“ Der Vortragende beſprach in der 
Einleitung die Entitebung des Volksglaubens und forſchte 
den mannigfachen Quellen und Wegen deſſelben nach; indem er 
dann auf die Erklärung der Schädlichkeit falſcher Anſichten in der 
Kinderſtube und der verſchiedenen „Ammenmärchen“ näher einging, 
kam er zu dem Schluſſe, daß erſt mit der weiteren Volksaufklärung 
ſich der Geſundheitszuſtand der Kinder heben werde. Leider hat 
ch die Sterblichkeitsziffer der Kinder im frühſten Lebensalter, wle 
aus einer Zuſammenſtellung des Herrn Dr. Landsberger hervor⸗ 
geht, ſeit 20 Jahren in Poſen nicht gebeſſert. Die größte Wichtig⸗ 
keit beanſprucht bei dem oft rapiden Verlauf der Krankheiten des 
Kindesalters die Verhütung derſelben, und hier liegt der Schwer⸗ 
unkt in der Pflege und Ernährung des Kindes. Die auf 
dieſem Gebiete herrſchenden falſchen Anſchauungen wurden ſodann 
nacheinander einer eingehenden Kritik unterzogen und im Verlaufe 
derſelben zeigte Herr Dr. Pincus einen von Prof. Dr. Sorhlet 
(München) angegebenen und neuerdings verbeſſerten Apparat zum 
Sterilifiren (Keimfreimachen) der Milch. Das Prinzip deſſelben 
deſteht darin, die tägliche Milchmenge ſchon am Morgen in die 
einzelnen Portlonen eingetheilt, abkochen und ſodann den Tag über 
bis zum Genuß vollſtändig luftdicht abgeſchloſſen erhalten zu kön⸗ 
nen. Auf dieſe Punkte muß die Hygiene beſonders Werth legen, 
aber da gerade ſtößt ſie in Folge faſt unbeſiegbarer Vorurtheile 
auf unvermutheten Widerſtand. — Bezüglich der Ernährung weiſt 
der Vortragende auf die ſchädliche Sitte hin, den Kindern bei jedem 
Schreien ein oft unſauberes Saughütchen (Lutſcher) in den Mund 
zu flecken, und warnt vor allzu früher Fleiſchnahrung, ebenſo vor 
dem Genuß von Wein und Bier in frühem Kindesalter. — Wäh⸗ 
rend es im Sommer die erſchöpfenden Darmkatarrhe ſind, 
die die Kinder dahinraffen, gehen im Winter die Kinder beſon⸗ 
ders an den ſog. „Erkältungskrankheiten“ zu Grunde. 
Aber nicht nur „Erkältung“, ſondern ebenſo auch Anſteckung iſt der 
Grund für die häufigen Erkrankungen der Athmungsorgane in 
diefer Zeit. Auch ein Schnupfen giebt oft zu gefährlichen 
Krankheiten Anlaß, datzer ſoll er nicht mit jenem Gleichmuth 
behandelt werden, wie dies leider meiſt geſchieht. — Während man 
gegenüber der Forderung der Verhütung der Kinderkrankheiten 
oftmals auf den Satz ſtößt: „Die Kinder wachſen und erziehen 
ſich von ſelbſt,“ huldigen viele Kreiſe bel ſchon beſtehenden Krank⸗ 
heiten dem ebenſo unrichtigen Satze: „Die Krankheit wird ſchon 
gehen, wie fie gekommen iſt.“ Diele Anſicht wird noch durch den 
Glauben an „Wachsthumsbeſchwerden“ und „Zahn⸗ 
krankheiten“ im Volk genährt, deren Beſtehen der Vortra: 
gende in Abrede ſtellt. Geſunde Kinder bekommen die Zähne ſehr 
leicht, Krankheiten während dieſer Zeit ſind die Folgen des zarten 
Baus und innerer Leiden, welche mit den „Zähnen“ nichts zu 
thun haben, und leider oft überſehen werden; beſonders iſt „die 
engliſche Krankheit“ oft Schuld, ſowohl an anderen Krankheiten 
wie auch an erſchwertem Zahnen; dieſe müſſe man daher behan⸗ 
deln laſſen. Das Reiben des Zahnfleiſches, um es geichmetdiger 
u machen, ſei eine verderbliche Unſitte. — Die Anſicht, daß das 
Vertreiben von Kopfausſchlägen andere Krankheiten im Gefolge 
hätte, iſt kraſſer Aberglaube; dagegen können ſich bei langem Be⸗ 
ſtehen derſelben ſchwere Erkrankungen entwickeln. Daher iſt ein 
vom Vortragenden oftmals in Wien kennen gelernter Brauch, 
einen daſelbſt „Vierziger“ genannten Kopfausſchlag 40 Tage 
oder gar ebenſoviel Wochen ſtehen zu laſſen, höchſt ſchädlich. — 
Nach dieſen hier nur kurz wiedergegebenen Ausführungen wider⸗ 
legte der Vortragende noch die Einwendungen dex Impfgegner 
gegen das Impfgeſetz auf Grund ſtatiſtiſcher Zahlenangaben 
und ging ferner auf die Frage der Anſtellung von Schulärzten 
ein, welche in anderen Städten bereits zu guten Erfolgen geführt hat. 
Er ſchloß mit den Worten, daß eine ſachgemäße Verhütung von 
Kinderkrankheiten dem ſchädlichen Volksglauben am ſicherſten den 
Boden entziehen und ſo zur Verbreitung wahrer Volksbildung bei⸗ 
tragen werde. — Die interefjanten Ausführungen fanden bei den 
zahlreichen Anweſenden lebhaften Befall. 

cr. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt hielt 
Herr Superintendent Münnich⸗ Kolmar am Dienitag Abend im 
Saale des Diakoniſſenhauſes einen ſehr ſchönen Vortrag über 
„Die Bedeutung der Phantaſte für das Berufsleben“. In an⸗ 
ziehender Weiſe zeigte der Herr Superintendent an zahlreichen 
krefflichen Beispielen die große Bedeutung der Phantaſte für unſer 
ganzes geiſtiges Leben. Er that dar, wie die Phantaſie uns Zu⸗ 
künftiges ſchauen läßt und das Vergangene uns zurückzaubert, 
ſodaß die Kindheit wiederzukehren ſcheint. Die Phantaſte ſei oft 
der Träger edler Früchte, oft aber auch ein Giftbaum, in deſſen 
Schatten das Böſe wohnt. — In lichtvollem Vortrage ſprach der 
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Beilage zur Loſener Zeitung. 


Herr Superintendent darauf von dem geiſtigen Leben des Kindes. 
Er legte dar, wie in der Kindesſeele die Phantaſie zunächit 


Alles überragt, wie die Phantaſte des Kindes ſich zunächſt B 


nur mit dem eignen Ich beſchäftigt. Wenn ſpäter die Erſcheinun⸗ 
gen der Außenwelt als ein 1 an das Kind herantreten, ſo 
werden ſie von der Phantaſſe des Kindes in das Perſönliche, 
Eigene übertragen: ein Todtes giebt es für das Kind nicht. Alles 
wird in feiner Phantaſie belebt und zum Lebendigen umgeſchaffen. 
Der Schrank, an welchem das Kind ſich ſtößt, der Stein über den 
es ſtolpert, find „unartig“; der Stuhl, auf welchem das Kind 
reitet, wird ihm zum Reitpferd und es werden mit dieſem Stuhl 
größere Erfolge erzielt, als die Diſtanzreiter auf ihrem Diſtanzritt 
von Berlin nach Wien jemals erreichen konnten. Ferner überträgt 
das Kind die ihm bekannten Vorgänge des täglichen Lebens auf 
ihm neue Natur⸗Erſcheinungen. Wenn Abends die Sterne leuchten, 
ſo hat der liebe Gott ſie angeſteckt, wenn der Mond hinter Wolken 
verſchwindet, jo geht er zu Bett, kurz auf Alles, was es ſteht, richtet 
das Kind ſeine Phantaſie. Was dieſer mächtige Faktor im Seelen⸗ 
leben des Kindes bedeutet, tft den Phllologen wohl bekannt und fie be⸗ 
nützen deshalb die Phantaſte bei der Erziehung. Keine Geſtaltung des 
Lernſtoffes, kein wahrer Beſitz des Erlernten könne eintreten ohne die 
Phantaſte. Alles Willen, das man ſich mit Hilfe des Verſtandes 
aneigne, müſſe erſt von der Phantaſte verarbeitet und von ihr feſt⸗ 
gehalten werden, bevor es in unſeren Beſitz übergeht. Auch alle 
Entdeckungen und Erfindungen geſchähen mit Hilfe der Phantaſte. 
Die Entdeckung Amerikas wäre eeſt dem phantaſtiſchen Columbus 
gelungen, nachdem den Mathematikern ſchon lange vor Columbus 
das Vorhandenſein der neuen Welt jenſeits des Ozeans bekannt 
geweſen wäre. Auch für die Bildung der Sprache, ſo führte der 
Herr Superintendent weiter aus, ſei die Phantaſie unbedingt 
nöthig. Alle Wurzeln der Sprache lägen in den menſchlichen Be⸗ 
ſchäftigungen und die Phantaſte übertrage dieſe Begriffe in Bil⸗ 
dern auf die Gegenſtände. So habe der Berg einen Rücken, ein 
Haupt, einen Fuß, das Meer einen Buſen, der Sturm heult, der 
Balken ächzt, Vergleiche hinken. Ferner ſchilderte der Herr Vor⸗ 
tragende den Einfluß der Phantaſte auf Werke der Dichtung. Die 
Dichtung ſei ja nichts Anderes, als ein Ausfluß der Phantaſte 
des Dichters: die Kraft der Phantaſie ſchafft ſich Sprachbildun⸗ 
gen für ihre Anſchauungen, das ſei der Begriff der Dichtung. Die 
Phantaſte bilde die Sprache fort, und wenn man jetzt über Ent⸗ 
artung der Sprache klage, ſo ſei die Urſache hiervon eine Ent⸗ 
artung der Phantaſte. Die Sprache ſei ein lebendiger Organis⸗ 
mus, der ſich beſtändig entwickele und fortwährend neue Bildun⸗ 
gen ſchaffe. Deswegen ſolle man nicht jedes neu auftretende Wort 
als Fremdwort erklären. An mehreren Beiſpielen erläutert der 
Herr Superintendent ſodann, wie die Phantaſie des Volkes be⸗ 
ſtändig thätig ſei an der Fortbildung der Sprache. Freilich würde 
eine falſch angewendete oder irregeleitete Phantaſte falſche Sprach⸗ 
bildungen hervorbringen. An mehreren komiſchen Beiſpielen von 
Stilverirrungen zeigte der Herr Vortragende den Mangel jeg⸗ 
licher Phantaſie und ihre falſche Anwendung bei einigen Tages⸗ 
ſchriftſtellern. Der Herr Superintendent trug darauf perſönliche 
Erinnerungen vor, welche zeigten, wie man mit Hilfe der Phan⸗ 
taſie das Lernen ſich erleichtern könne. Namentlich empfahl der 
Redner das Zeichnen als ſehr inſtruktiv. Wohl habe die Phan⸗ 
taſie für das geiſtige Leben eine ſehr große Bedeutung, aber fie 
bedürfe der Zügelung und Leitung, um nützlich wirken zu können. 
Der Verſtand allein könne dies nicht, denn entweder würde er 
die Phantaſie vernichten oder von ihr erdrückt werden. Der Wille 
aber habe die Kraft, die Phantaſte zu zügeln; er müſſe der weiſe 
herrſchende König ſein, welcher die Phantaſie lenkt und leitet. Das 
Ziel des Willens aber, meinte der Herr Vortragende, liege in 
Gott. Von einem göttlichen Willen müſſe die Phantaſie geleitet 
ſein und auf das Göttliche müſſe ſie ſich richten. Sie müſſe ſich 
in die heilige Schrift verſenken, damit wir gleichſam in einem 
Spiegel des Irdiſchen das Ewige erkennen. Die Pgantaſie habe 
die Miſſton, auf das Gewiſſen zu wirken, es zu wecken, lebendig 
zu erhalten und immer mehr zu ſchärfen, damit der Menſch des 
Gewiſſens Stachel fühlt. — Damit beſchloß der Herr Superinten⸗ 
dent ſeine intereſſanten Ausführungen und erbaut und gehoden 
Baue die zahlreichen Anweſenden den Saal des Diakoniſſen⸗ 
auſes. 

* Perſonalnotiz. Bei der Nachwahl eines ſtellvertretenden 
nichtſtändigen Mitgliedes des Reichs verſicherungs⸗ 
amtes aus dem Stande der landwirthſchaftlichen Arbeitgeber 
it Landeshauptmann Dr. v. Dziembowski hierſelbſt ge⸗ 
wählt worden. 


* Wichtig für Fleiſcher iſt eine Entſcheidung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts. Nach derſelben iſt eine auf Vernichtung von ge⸗ 
ſundheitsſchädlichem Fleiſch gerichtete Polizeiverfügung unanfecht⸗ 
bar; die Polizeiverwaltung hat das Recht, zu beſtimmen, wie das 
Fleiſch vernichtet werden muß. Der Eigenthümer hat keinen Rechts⸗ 


anſpruch. 
* Nochmals die „Regierungs- Salbe.“ In Bezug auf 


18. Januar 1894. 


die Notiz in Nr. 27 unſeres Blattes über die „Reglerungsſalbe“ 
geht uns noch eine Mittheilung zu, wonach der betreffende 
eamte, der ſich hier mit dem Vertrieb der ſo vornehm 
betitelten Salbe befaßte, dieſelbe, da er Abnehmer größerer 
Quantitäten war, zu mäßigſtem Preiſe vom Fabrikanten bezog 
und die Schachtel zu 20 Pfennig, dem Selbſtkoſtenpreis, wieder 
abgegeben haben ſoll. Die von uns gebrachte Thatſache, daß der 
erwähnte Beamte die „Regierungsſalbe“ en gros verkrieb, erhält 
damit ihre Beſtätigung. 

r. Wilda, 17. Jan. [ Kommunales. Für Militär⸗ 
pflichtige. Abbruch.] Bei der in der letzten Sitzung der 
Gemeindevertretung ſtattgefundenen Berathung des mit der Stadt 
Poſen abzuſchließenden Vertrages bezüglich der Ranaltifirung 
der Villen⸗ und eines Theiles der Kronprinzen⸗ 
ſtraße wurde die Mitthellung gemacht, daß die Kanaliſtrung der 
erſteren eine Erhöhung des Straßendammes bis auf 1 Meter 
nothwendig mache. Die Unkoſten hierfür, wie auch für die Um⸗ 
pflaſterung liegen in dem von der Gemeinde bewilligten Bau⸗ 
zuſchuß von 35 000 M. In Folge der Erhöhung werden künftig 
die an der Weſtſeite der genannten Straße liegenden Grundſtücke 
bei Hochwaſſer vor Ueberfluthung geſchützt ſein. Der Vertrags⸗ 
Entwurf iſt vor der Hand noch nicht genehmigt worden, da noch 
bezüglich der Ausführung einiger nebenſächlicher Arbeiten vertrags⸗ 
mäßige Verpflichtungen fehlen. — Das im Intereſſe der Kanaliſi⸗ 
rung, der Erbauung eines Elektrizttätswerkes und einer Waſſer⸗ 
leltungs⸗Anlage bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe aufzunehmende amoti⸗ 
ſirbare Darlehn ſoll 180000 Mark betragen. Trotz der 
Ausführung dieſer Anlagen, ſowie der im kommenden Sommer zu 
Ende zu führenden Straßenbauten, wird die Gemelnde⸗Eln⸗ 
kommenſteuer, die jetzt einſchließlich der Kreisbeiträge 180 
Prozent der Staatsſteuer beträgt, im nächſten Etatsjahre, wie wir 
hören, nicht erhöht, vielmehr allem Anſcheine nach ermäßigt wer⸗ 
den. — Die Gemeindemitglieder⸗ u. Wählerliſte liegt 
in dem Geſchäftszimmer des Ortsvorſtehers in der Zeit vom 18. 
bis 30. d. M. zu Jedermanns Einſicht öffentlich aus und ſind Ein⸗ 
ſprüche gegen die Richtigkeit derſelben in genannter Zeit daſelbſt 
zu erheben. — Der Ortsvorſteher macht bekannt, daß ſich alle in 
den Jahren 1872, 73 und 74 geborenen Militärpflichtigen, 
ſowie diejenigen, welche früher geboren ſind, aber noch keine defini⸗ 
tive Entſcheldung der Ober⸗Erſatzkommiſſion erhalten haben, ſich 
am 20. d. M. im Bureau des Diſtriktsamtes II. zu Poſen, Lange⸗ 
ſtraße, zur Stammrolle zu melden haben. — Die Zahl der 
bäuerlichen Gehöfte verringert ſich mehr und mehr. Nach⸗ 
dem unlängſt das Roſenſtraße Nr. 6 gelegene, früher dem Wirth⸗ 
ſchaftsbeſitzer Johann Pflaum gehörige Bauerhaus nebſt Neben⸗ 
bauten abgebrochen worden fit, kommt nunmehr das Roſenſtraße 
Nr. 5 gelegene Gehöft, beſtehend aus Haus, Stallungen, Scheune, 
Keller ze zum Abbruch. Es iſt dies der ehemalige Blumröderſche, 
päter Wagnerſche Bauerhof, der künftigen Neubauten Platz machen 
muß. Zwiſchen den Grundſtücken Nr. 5 und 6 wird nämlich bei 
Eintritt milderer Witterung zunächſt eine die Roſen⸗ und Marga⸗ 
rethenſtraße verbindende Querſtraße angelegt und gepflaſtert wer⸗ 
den, und ſoll ſodann die Nordſeite derſelben nach und nach ſeitens 
des Spar: und Bauvereins zur völltgen Bebauung kommen, wäh⸗ 
rend die dem Herrn Bauunternehmer Th. Kloſe in Poſen gehörige 
Südfront dem Vernehmen nach in Parzellen getheilt und an Bau⸗ 
luſtige veräußert werden wird. 


Aus der Provinz Poſen. 

: Birnbaum, 16. Jan. [Vortrag. Eis.] Am Montag 
findet im Volksbildungsverein hierſelbſt ein Vortrag des Herrn 
Dr. Weber Rumpe über die „Gedächtnißlehre“ ſtatt, zu welchem 
auch Nichtmitglieder gegen Eintrittsgeld Zutritt haben. — Die 
Kälte in den letzten Tagen hat auch bier äußerſt ſtarkes Eis — 
bis zu 30 Centimeter — auf dem Küchenſee hervorgerufen, auf 
welchem nun von Jung und Alt elfrig dem Etisſport gehuldigt 
wird. In dem Eiſe der Warthe find 17 Kähne feſtgefroren, welche 


alle hier nun überwintern. 

ch. Rawitſch, 15. Jan. [Goldene Hochzeit. Er⸗ 
fenntntß. Verſicherungsbeiträge.] Heute feierte das 
Grünzeughändler Friedrich Bleikeſche Ehepaarhierſelbſt das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. Superintendent Kaiſer ſegnete das 
Jubelpaar ein. Seitens des Regierungspräſidenten iſt Namens 
des Ratjer8 dem Jubelpaare ein Gnadengeſchenk von 30 Mark 
bewilligt worden. — Im Herbſt v. J. begegnete ein Radfahrer 
aus dem benachbarten Guhrau auf der Straße nach Kraſchen 
einem aus genannter Ortſchaft kommenden Eiaſpänner. Durch 
einen unglücklichen Zufall ſprang der Radfahrer dicht vor dem 
Pferde vom Rade. Das Pferd exſchrak fo heftig, daß es zuſammen⸗ 
ſtürzte und das Kreuz brach. Nach thierärztlichem Gutachen mußte 
es ſofort getödtet werden. Der Beſitzer des Pferdes klagte auf 
Schadenerſatz, wozu ſich der Radfahrer aber nicht verſtehen wollte. 
Die jetzt ergangene gerichtliche Entſcheidung iſt zu Ungunſten des 


— 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Sam arow. 
113. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Der Baron hatte ihn verwundert angeſehen, doch ſchien 
ſeine Ueberraſchung nicht unangenehmer Natur zu ſein. 

„Was mich betrifft,“ ſagte er, „ſo kann mir eine Wieder⸗ 
vereinigung der beiden ſeit lange getrennten Linien unſeres 
Hauſes nur erfreulich fein, aber nach meinem Grundſatz ſoll 
meine Tochter die vollkommen freie Wahl ihres Lebensglückes 
haben, und ich würde ihr gegenüber niemals einen drängenden 
Einfluß ausüben.“ 

„Ganz recht, mein verehrter Vetter. Davon iſt auch 
nicht die Rede, ich habe es nur für meine Pflicht gehalten, 
Ihnen mein Gefühl und meinen Wunſch zu bekennen und bitte 
Sie um Ihre Zuſtimmung, mich um Mariannens Neigung 
zu bewerben. — Ohne eitle Anmaßung glaube ich hoffen 
zu dürfen, daß meine Bewerbung nicht erfolglos ſein wird, 
aber ohne Ihre Zuſtimmung würde ich mir nie erlauben, die⸗ 
ſelbe weiter fortzuſetzen.“ 

„Meine Zuſtimmung haben Sie von ganzem Herzen, 
mein lieber Vetter“, ſagte der Baron, ihm kräftig die Hand 
drückend, „meine Achtung und Zuneigung für Sie ſteigt, ich 
muß es Ihnen ſagen, dadurch, daß Sie bei der Wahl Ihrer 
Gemahlin die Geldfrage außer Acht laſſen — ich muß 
ſagen, daß ich Ihnen gegenüber faſt beſchämt bin, habe ich 
doch meinem Sohn ſelbſt den Rath gegeben, eine gute Partie 
zu ſuchen.“ 

„Der Rath iſt gut, verehrter Vetter“, erwiderte der Kam⸗ 


merherr, „nur muß das Herz dabei nicht in Frage kommen — 
eine ernſte und wahre Liebe um einer Geldheirath willen auf⸗ 
zuopfern, würde ich für unwürdig halten und das würden 
= auch, wie ich überzeugt bin, von Meinhard niemals ver⸗ 
angen.“ 

„Gewiß nicht“, ſagte der Baron, „aber ſein Herz iſt 
frei“, fügte er aufathmend hinzu, „er mag vielleicht wie der 
Schmetterling von einer Blume zur anderen flattern, in ſeiner 
kleinen Garnifonftadt hat er ja auch dazu kaum Gelegenheit, 
aber eine ernſte Leidenſchaft hat bei ihm noch keinen Platz 
gefunden.“ 


„Die Leidenſchaften verfliegen oft ſchneller als die ſtillen 
und tiefen Neigungen“, ſagte der Kammerherr, „jedoch, wenn 
eine ſolche jemals dennoch bei Meinhard entſtehen jollte, jo 
werden Sie, das weiß ich, mein verehrter Vetter, ihn darum 
in keinen Konflikt bringen.“ 3 
„Nein“, erwiderte der Baron, „doch würde ichs für ihn 
bedauern. — Ich hätte ihm gern manche Entſagung erſpart, 
die ich mir habe auferlegen müſſen, und darum nur wünſchte ich 
eine gute Partie für ihn — ich hoffe, Sie werden mich nicht 
mißverſtehen, mein lieber Vetter. e 
„Durchaus nicht“, erwiderte der Kammerherr, „aber man 
kann ja auch ohne Reichthum glücklich ſein und Meinhard 
cheint mir ſo organiſirt, daß er eine freie und glänzende 
Stellung in der großen Welt leichter entbehren würde, als 
Sie, mein verehrter Vetter, es wohl gethan haben mögen. 
Zwiſchen uns alſo iſt Alles in Ordnung und Sie erlauben 
mir, mich um Marianne zu bewerben. Sprechen Sie mit ihr 


noch nicht davon, ich komme ja öfter wieder und möchte gern 
mir ſelbſt ihre Neigung erwerben.“ 

„So iſt es recht“, ſagte der Baron. „Mein Wort 
haben Sie.“ 

Er drückte dem Kammerherrn noch einmal die Hand. 

Der Regimentskommandeur trat heran. Er hatte zum 
Aufbruch gemahnt und kam, um ſich zu verabſchieden. 


Die Wagen fuhren nacheinander vor. Nach kurzer Zeit 
waren alle Gäſte abgefahren. Meinhard und der Kammerherr 
blieben noch zuletzt, aber auch ſie mußten aufbrechen, um den 
ſpäten Abendzug nicht zu verſäumen. 


„Vergiß nicht unſer Geſpräch“, ſagte der Baron, als er 
von Meinhard Abſchied nahm, „ich werde die nöthigen Schritte 
thun, um Deine Verſetzung nach der Reſidenz möglich zu 
machen.“ 

Meinhard blickte verwirrt zu Boden. Zu einer Antwort 
war keine Zeit, auch ſchien ſein Vater eine ſolche nicht zu 
erwarten. 

8 Der Kammerherr hatte Mariannen feurig die Hand 
geküß 


1 
„Leben Sie wohl, Couſine“, ſagte er, „der heutige Tag 
wird mir unvergeßlich bleiben; er hat mir gezeigt, daß alle 
Tugenden der Hausfrau mit dem Geiſt und der Anmuth der 
Weltdame ſich harmoniſch vereinigen laſſen — bald komme ich 
wieder und ich hoffe, daß auch Sie an dieſen Tag eine freund⸗ 
liche Erinnerung behalten werden.“ 
Marianne erröthete, als er noch einmal ihre Hand küßte, 
auch ſie fand keine Antwort auf ſeine Frage, und ebenſo wie 


r 


Re 


1 


3 


ſtücke Nieder⸗Zedlitz Nr. 46 und Nr. 80 


* 


V. Frauſtadt, 15. Jan. [Zwangs verſteigerung. 
Einbruch. Jubiläumsfeier. Treibjagdergebniß.] 
gm Wege der Zwangsverſteigerung ſollen die im Grundbuche von 

ieder⸗Zedlitz L. und II. Blatt 
Bauern Joſef Kosmehl eingetragenen, zu Zedlitz belegenen Grund⸗ 
am 9. März 1894 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem hieſigen Amtsgericht verſteigert werden. 
Das Grundſtück Nieder⸗Zedlitz Nr. 46 iſt mit 41,31 M. Reinertrag 
und einer Fläche von 3 Hektar, 20 Ar, 67 Quadratmeter zur 
Grundſteuer und mit 135 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, 
das Grundſtück Nleder⸗Zedlitz Nr. 80 iſt mit 8,76 M. Reinertrag 
und einer Fläche von 82 Ar, 70 Quadratmeter zur Grundſteuer 
veranlagt. — Am vergangenen Sonnabend Nachts wurde in den in 
der ziemlich belebten Mönchſtraße, hier, belegenen Laden des 
Fleiſchermeiſters Louis Axt ein Einbruch verübt. Der Dieb hatte 
die Jalouſie der Ladenthür, welche Axt beim Schließen des Ladens 
nicht befeſtigt hatte, emporgehoben und ſich ſo auf dieſe Weiſe in den 
Laden Eingang verſchafft. Der Ladeninhaber, welcher in einer an 
den Laden grenzenden Stube ſchläft, erwachte in Folge des im 
Laden vom Diebe verurſachten Geräuſches und begab ſich in 
denſelben. Bei ſeinem Eintritt ergriff der freche Einbrecher eiligſt 
die Flucht, konnte von Axt der ihn eine Strecke verfolgte, nicht 
eingeholt werden und entkam ſo ohne erkannt zu werden. Das 
Sie und die Wurſt, welches der freche Patron einheimſen wollte, 
atte er ſich bereits auf dem Ladentiſch zurecht gelegt und 
wäre ſicherlich, wenn nicht Axt rechtzeitig dazu gekommen, 
mit ſeinem Raubgut verſchwunden geweſen. — Herr Rentier 
Illmann feierte geſtern den Tag, an welchem er vo 
25 Jahren das Amt als Rendant des hleſigen katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins übernommen hatte. Aus dieſer Veranlaſſung verſammelten 
ſich Abends 8 Uhr die Vereinsmitglieder in ihrem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Vereinslokal, Kutzners Gaſthof, um den Tag feierlich 
zu begehen. Nachdem 
Krauſe⸗Nieder⸗Pritſchen den Prolog geſprochen hatte, hielt der 
Vereinspräſes Herr Propſt Hildebrand an den Jubilar eine 
berzliche Anſprache, in welcher er beſonders die vielfachen Ver⸗ 
dienſte deſſelben um den Verein hervorhob. Hierauf überreichte 
der Vizepräſes Herr Buchhändler Göbel die dem Jubilar vom 
Vorſtande gewidmeten Geſchenke. Große Heiterkeit rief das 
von Herrn Göbel verfaßte ſinnige Feſtlied hervor, in welchem das 
Wirken des Jubilars und ſeine Sparſamkeit in humorvoller Weiſe 
geſchildert war und welches gemeinſchaftlich geſungen wurde. Ein 
ine Beiſammenſein, bei welchem eine Reihe Geſangs⸗ und 
omiſche Vorträge zur Ausführung kamen, beſchloß die ſchöne 
Feier. Möge dem allverehrten 72jährigen Jubilar noch lange 
vergönnt ſein, in gleicher körperlicher und geiſtiger Friſche ſeines 
Amtes zu walten. — Bet der am vergangenen Sonnabend auf 
dem Jagdtexrain des Oberamtmanns Knauer zu Kursdorf ab» 
gehaltenen Treibjagd wurden 153 Haſen erlegt Die Würde als 
Jagdkönig errang Herr Landrichter Mätſchke⸗Glogau mit 19 Hafen, 
Herr Gymnaſtal⸗Oberlehrer Dr. Heinze⸗hier erlegte als zweitbeſter 


aſen. 
= Liſſa i. P., 15. Jan. [Verwendung von Rad⸗ 
fahrern im militäriſchen Intereſſe. Wichtige 
Entſcheidung.] Die hieſigen Radfahrer waren vor einiger 
Zeit von Seiten des königl. Bezirkskommandos angefragt worden, 
ob ſie gewillt ſeien, im Falle einer Mobilmachung die Ordres nach 
den umliegenden Ortſchaften per Rad zu befördern. Dieſelben 
atten ſich auch zum größten Theil hierzu bereit erklärt. Sonnabend 
ittag wurden nun unvorbereitet die betreffenden Fahrer nach dem 
hieſigen Meldeamt einberufen, wo dieſelben die Ordres behufs 
Ueberbringung an die Gemeindevorſteher des Kreiſes Liſſa erhielten. 
m Laufe des Nachmittags kehrten fämmtliche Radfahrer von den 
ihnen bezeichneten Orten wieder zurück. Es hat ſich hier jedenfalls 
darum gehandelt, feſtzuſtellen, welchen Zeitraum im Ernſtfalle die 
Ueberſendung der Ordres nach den umliegenden Ortſchaften durch 
Radfahrer in Anſpruch nehmen würde. — Ein Guhrauer Radfahrer 
begegnete im vorigen Herbſte auf der Straße nach Kraſchen einem 
aus dieſer Ortſ kommenden Gefährt, Einſpänner. In Folge 
eines unglückliche Zufalls ſprang der Radfahrer dicht vor dem 
Pferde vom Rade, worüber das Thier ſo erſchrak, daß es zuſammen⸗ 
ſtürzte und ſich das Kreuz brach. Der Thierarzt ordnete die 
ſofortige Tödtung des Pferdes an. Zu dem geforderten Schaden⸗ 
erſatz wollte der Radfahrer ſich nicht verſtehen und jo kam es zur 
Klage, die dieſer Tage zu Ungunſten des Radfahrers entſchieden 
wurde, indem derſelbe das Pferd erſetzen und außerdem noch 
ſämmtliche Koſten tragen mußte. a 
14 Schmiegel, 16. Jan. [Bewerber um die Bürger⸗ 
meiſterſtelle. Generalverſammlung der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe. Herabſetzung des 


Nr. 46 und 80 auf den Namen des d 


rund die Mitglieder begrüßt hatte, 


das Vereinsmitglied Stellmachermeiſter 1893 


beim Tode des Kaſſtrers L. die Anverwandten deſſelben die Kaſſe, 
Bücher ꝛc. dem damaligen Bürgermeiſter Clemens übergeben 
haben, ſo wird man ſich um Auskunft an denſelben wenden, denn 
es iſt wohl anzunehmen, daß derſelbe eine Uebernahme der Kaſſe 
abgelehnt hätte, falls die Belege über die Geſchäftsführung gefehlt 
hätten. Zum Vorſitzenden der Ortskrankenkaſſe wurde der Maurer» 
meiſter Bergmann hierſelbſt gewählt. — Die hieſige Apotheke ver⸗ 
pflichtet ſich, einem Antrage gemäß, allen Mitgliedern 5 Prozent 
Rabatt für entnommene Medikamente zu gewähren, falls auch alle 
erforderlichen Bandagen, Watte ꝛc. aus der Apotheke entnommen 
werden. Ein weiterer Antrag forderte, daß in Zukunft ſämmtliche 
drei in Schmiegel anſäſſigen Aerzte als Kaſſenärzte zugelaſſen 
werden. Da für jeden einzelnen Fall bezahlt werden ſoll, ſo iſt 
der Antrag, der Zuſtimmung fand, ausführbar. n 

5 Oſtrowo, 15 Jan. [Generalverſammlung des 
israelitſchen Mildthätigkeitsvereins. Winter 
vergnügen. Zwangsverſteigerungen.] Geſtern Nach⸗ 
mittag hat der hieſige iſraelltiſche Mildthätigkeitsverein unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung der Mitglieder ſeine diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung abgehalten. Nachdem der Voxrſitzende des 
Vereins, Herr Kaufmann S. Spiro, die Verſammlung eröffnet 
gedachte derſelbe in warmen 
Tod ausgeſchſedenen Mitglieder Silber und 
Warſchauer, deren Andenken ſchließlich durch Erheben der Ver⸗ 
ſammelten von ihren Plätzen geehrt wurde. Alsdann erſtattete 
der Kaſſenwart, Herr Joſephi den Rechnungsbericht über das Jahr 
Nach demſelben hatte die Kaſſe des Vereins bei Beginn 
dieſes Geſchäftsjſahres einen Baarbeſtand von 632,62 M. aufzu⸗ 
weiſen. Dazu kamen die Außenſtände in Höhe von 2644,63 M., 
die jährlichen Mitgliederbeiträge mit 263 M., Spenden ⸗ Einnahmen 
im Betrage von 187,40 M. Nach Abzug der von wohlthätiger 
Seite dem Verein geliehenen zinsfreien Darlehne hat derſelbe jetzt 
ein Vermögen von 3413,15 M. aufzuweiſen. Der Zweck des 
Vereins beſteht in der zinsloſen Ausleihung von Beträgen bis zu 
ca. 200 M. an unbemittelte oder in Verlegenheit gerathene Leute 


Worten der durch den 


gegen irgend welche Sicherheit und gegen in ſtatutengemäß vorge⸗ 
ſchriebenen Zeitläuften zu erfolgenden ratenweiſen Rückzahlungen. 
Der Verein beſteht jetzt 11 Jahr und wächſt von Jahr zu Jahr. 
Die Mitgliederzahl iſt bereits auf nahezu 100 geſtiegen. Bet der 
geſtern erfolgten Vorſtandswahl ſind die bisherigen Mitglieder 
deſſelben, nämlich die Kaufleute S. Spiro, S. Holzmann und ©. 
Joſephi wiedergewählt worden. Mit der gleichzeitigen Wieder⸗ 
wahl der beiden Reviſoren, Hauptlehrer J. Heym und Cigarren⸗ 
Fabrikant J. Fränkel erreichte die Generalverſammlung ihr Ende. 
Wegen vorgerückter Zeit konnte die in Ausſicht genommene 
Statuten⸗Aenderung reſp. Ergänzung derſelben nicht vorgenommen 
werden, doch ſoll dieſelbe in einer demnächſt ſtattfindenden General⸗ 
verſammlung auf Grund eines von einer Kommiſſion bereits vor 
Monaten ausgearbeiteten Statutenentwurfs erfolgen. — Der 
hieſige Männer⸗Geſangverein veranſtaltete vorgeſtern Abend ſein 
diesjähriges Winterfeſt. Daſſelbe verlief in allen ſeinen Theilen 
in ſchönſter Harmonie und hielt die zahlreichen Theilnehmer in 
fröhlicher Stimmung bis zur ſpäten Nachtſtunde beiſammen. — 
Als ein Zeichen des Niederganges im wirthſchaftlichen Leben hieſtger 
Gegend dürften wohl die zahlreichen Zwangsverſteigerungen ange⸗ 
ſehen werden, die gerichtlicherſeits Den werden. Im 
geſtrigen Kreisblatt befinden ſich drei diesbezügliche Bekannte 
machungen des hieſigen a Piet Im erſten Falle betrifft es 
das dem nee ictor Prochhaska zu Strzegow 
gehörige Grundſtück daſelbſt, im zweiten Falle das auf den Namen 
des Müllers Caſtmir Borowski zu Raſchkow eingetragene Grund» 
ſtück Raſchtow Nr. 160, und ſchließlich das dem Wirth Valentin 
Krian zu Klein⸗Topola gehörige Grundſtück Kl. Topola Nr. 7. 

O. Rogaſen, 16. Jan. [Goldene Hochzeit.] Heute 
feiern die Fleiſchermeiſter Peter Reinkeſchen Eheleute hier in voller 
Rüſtigkeit im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und Urenkel das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. Vor zwei Jahren noch hatte der 
Jubilar eine Beſuchsreiſe zu ſeinen Kindern nach Amerika unter⸗ 
nommen. 

Bromberg, 14. Jan. Verſammlung der Zahn⸗ 
ärzte.] Im Saale des Hotels „Adler“ tagte geſtern Abend und 
heute Vormittag die vierte Verſammlung des Vereins praktiſcher 
Zahnärzte der Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theil brachte zunächſt den Vortrag des Zahnarztes 


chlüſſe der am 
28. Dezember v. J. in Berlin ſtattgehabten Verſammlung aller 
deutſchen Zahnärzte Bericht. Schließlich wurde für das nächſte 
Vereinsjahr der Vorſtand gewählt. Derſelbe beſteht aus: Zahnarzt 


ſt[ Schwanke⸗Graudenz, Vorſitzender, Zahnarzt Dr. med. Plaeſterer 1. 


Bromberg, ſtellvertretender Vorſitzender, Zahnarzt Merres⸗Danzig, 
Kaſſirer, Zahnarzt Abraham⸗Konitz, Schriftführer. Auch über die 
Anlegung einer Vereinsbibliothek wurde Beſchluß gefaßt und Zahn⸗ 
arzt Fleiſcher⸗Danzig zum Bibliothekar ernannt; als Delegirter des 
Vereins bei der nächſten Sitzung des Vexreinsbundes deutſcher 
Zahnärzte wird der Vorſitzende entſandt. Nach Schluß der offi⸗ 
zellen Sitzung fand ein gemeinſames Diner in den herrlichen 
Räumen des Hotel Adler ſtatt. Die nächſte Verſammlung des 
Vereins ſoll im Auguſt d. J. in Konitz ſtattfinden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Breslau, 16. Jan. [Deutſches Turnfeft] 


Der 
Beginn des in dieſem Jahre hier ſtattfindenden VIII. deutſchen 
Turnfeſtes iſt nunmehr beſtimmt auf den 22. Zult feſtgeſetzt 


worden. 

* Schwetz, 16. Jan. [(Bernſteinfund.] Ein hier gefun⸗ 
denes Stück Bernſtein hat die Größe eines Kinderkopfes. Dem 
Finder find bereits 300 Mark dafür geboten. 

* Königsberg, 16. Jan. [Anzeigepflicht.] Welche uns 
angenehme Folgen für den ländlichen Beſitzer die unterlaſſene recht⸗ 
zeitige Anzelge vom Ausbruch einer anſteckenden Krankheit unter dem 
Vieh⸗ und Pferdebeſtand haben kann, zeigt folgender Fall: Im 
Sommer vorigen Jahres brach unter dem Pferdeſtande des Beſitzers 
W. in Br. die Räude aus. W. unterlteß die vorgeſchriebene An⸗ 
zeige an das Landrathsamt und wurde dieſerhalb in eine Geld⸗ 
ſtrafe von 50 M. genommen. Hiergegen beantragte W. gerichtliche 
Entſcheidung und wurde vom Schöffengericht freigeſprochen. Gegen 
dieſes Urtheil legte die Staatsanwaltſchaft jedoch Berufung ein. 
Bei dem vor einigen Tagen in der Angelegenheit ſtattgehabten 
Termine wurde in zweiter Inſtanz das Urtheil der Vorinſtanz 
aufgehoben und W. zu einer Geldſtrafe von 50 M. und zur Tra⸗ 
gung der auf ca. 250 Mark angewachſenen Koſten verurtheilt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

7 Poſen, 16. Januar. Wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung hatte ſich heute der Arbeiter Johann Puk aus 
Zembowo vor dem hieſigen Schwurgericht zu verantworten. Er 
ſoll in der Nacht vom 27. zum 28. September v. J. eine Schenne 
auf dem Rittergute Zembowo in Brand geſteckt haben; ein di⸗ 
rekter Beweis konnte zwar, wie es bet Brandſtiftungen in der 
Regel der Fall iſt, nicht gegen ihn erbracht werden, dagegen eine 
erdrückende Fülle von Indizien. Der Angeklagte hatte auf dem 
Gute keine ordnungsmäßige Schlafſtelle erhalten und war darüber 
ſehr wüthend. Am Abend der That ging er gegen 7 Uhr in die 
Schänke und gab vor verichtedenen Gäſten ſeinem Grolle darüber 
Ausdruck, daß ihm zugemuthet worden ſei, im Schweineſtalle zu 
ſchlafen. Zur Magd Kulawiak ſagte er: „Die in Zembowo werden 
an mich denken.“ Gegen 8 Uhr nahm er vom Schänktiſch etwa 
6 Streichhölzer mit dem Bemerken, er brauche fte, er müſſe ſich 
Licht anmachen. Kurz nach 10 Uhr ging er nach Hauſe und in das 
Geſindezimmer im herrſchaftlichen 0 Mit der Magd Janowicz 
begann er wieder ein Geſpräch über die ihm widerfahrene ver⸗ 
meintliche Kränkung und äußerte: „Ich werde es ſchon machen, 
daß ſie mich wegſchicken werden.“ Zu der Magd Hedwig Sza⸗ 
franska, die inzwiſchen dazu gekommen war, ſagte er: „Die Herr⸗ 
chaft wird an mich denken, der ganze Hinterhof wird in die Luft 
gehen.“ Kurz darauf ging er hinaus und kam exit um 10¾ Uhr 
wieder in das Haus. In dieſer Zeit iſt die an der Südſeite des 
herrſchaftlichen Gehöftes belegene Scheune, die in Lehmfachwerk 


— 


der Baron von ſeinem Sohne, ſo ſchien auch der Kammerherr 
von ihr keine Antwort zu erwarten. 

Auch der letzte Wagen fuhr davon und das eben noch von 
fröhlichen Stimmen wiederhallende Schloß verſank wieder in 
ſeine ſtille Einſamkeit. 75 

Der Baron ſprach noch eine kurze Zeit mit Marianne 
über die Vorgänge des Tages, die ein Ereigniß waren auf 
dem Schloſſe von Altenholberg und über die alten Bekannten, 
die gekommen waren, ſowie über die einzelnen jungen Herren, 
die er zum erſten Mal geſehen. Er war in der vortrefflichſten 
Stimmung und faſt wäre ihm ein Wort über den Antrag 
des Kammerherrn entſchlüpft. 

Marianne aber ſchien mit ihren Gedanken beſchäftigt und 
antwortete nur zerſtreut. x 

Der Baron lächelte und dachte an die Verſicherung des 
Kammerherrn, daß er hoffen dürfte, ſich mit Erfolg um ihre 
Neigung bewerben zu dürfen. 


„Du wirft müde ſein, mein Kind“, ſagte er, „der Tag kann 


war auch für uns anſtrengend — laß uns zur Ruhe gehen.“ 

Er küßte noch inniger wie ſonſt die Stirn ſeiner Tochter, 
1 wie ſegnend die Hand auf ihr Haupt und ſtieg in ſein 
Zimmer hinauf. f 5 i 
Auch Marianne zog ſich, nachdem ſie die nothwen⸗ 
digſten Anordnungen für den Haushalt getroffen, zurück; ſie 
hatte das Bedürfniß allein zu ſein, aber nicht aus Müdig⸗ 
keit, ſie hatte ſoviel neue Eindrücke in den beiden letzten 
. empfangen, daß ſie ſich ſehnte, in Ruhe darüber nach⸗ 
Der Baron hatte ſich, ganz erfüllt noch von den unge» 


nehmen und freudigen Empfindungen, welche dieſer Tag ge⸗ 
bracht, an den Schreibtiſch geſetzt, um die eingegangenen Kor⸗ 
reſpondenzen durchzuſehen, welche er während der Anweſenheit 
ſeiner Gäſte nicht hatte erledigen können. 

Er öffnete einige Briefe und legte ſie nach flüchtiger 
Durchſicht bei Seite. 

Gleichgültig machte er noch einen Brief auf, deſſen Um⸗ 
ſchlag den Geſchäftsſtempel ſeines Banquiers trug; aber er 
hatte kaum einen Blick auf das Schreiben geworfen, das er 
für eine der laufenden geſchäftlichen Mittheilungen hielt, als 
er todtenbleich wurde und die wenigen Zeilen mit entſetzten 
Blicken anſtarrte. 

Seine Lippen bebten, als er halb flüſternd las, was der 
erſte Prokuriſt des Hauſes ihm ſchrieb: 

„Ich erfülle die traurige Pflicht, Herr Baron, Ihnen 
mitzutheilen, daß der Herr Kommerzienrath Harder ſchwer er⸗ 
krankt iſt und daß kaum auf ſeine Geneſung gehofft werden 


Das Blatt entfiel ſeiner zitternden Hand. 

„Mein Gott,“ rief er, „wie iſt das möglich — ein 
Mann in den beſten Jahren, in voller Kraft der Geſund⸗ 
heit — geſtern hatte ich noch einen Brief von ihm — 
wie iſt das möglich — und ohne alle nähere Angabe über 
die Art ſeiner Krankheit und keine Hoffnung auf Geneſung 
— das klingt faſt, als ob er jetzt ſchon nicht mehr am 
e el e e ee 92 
Er drückte die Hand auf die Stirn, ſtand auf und ging 
mit großen Schritten auf und nieder. 
„Wenn er ſtirbt, woran kaum zu zweifeln iſt, welch ein 


Schlag für mich — er hat alle meine Geſchäfte unter Hän⸗ 
den und mein Verhältniß zu ihm beruht auf mündlichen Ab⸗ 
machungen und perſönlichem Vertrauen — er hat keinen ma⸗ 
jorennen Nachfolger, und wenn das Geſchäft in andere Hände 
übergeht, ſo ſtehe ich vor unerhörten, unüberwindlichen Schwie⸗ 
rigkeiten. Die Hypothek, welche meinen Beſitz belaſtet, iſt nach 
dem formellen Recht in ſechs Monaten kündbar, alle Eingänge 
aus der diesjährigen Ernte ſind ihm überwieſen, eine Vor⸗ 
mundſchaftsverwaltung iſt an die mündlichen Verabredungen 
über die ſucceſſive Abwickelung, welche wir noch nicht in rechts⸗ 
gültige Form gebracht haben, nicht gebunden — in der jetzi⸗ 
gen Zeit eine andere Hypothek zu ſchaffen, iſt faſt unmöglich 
und ſelbſt wenn es gelänge, ſo würde immer das Damokles⸗ 
ſchwert einer kurzen Kündigung über meinem Haupte ſchweben. 
Mein Gott, mein Gott, das iſt der drohende Ruin, der 
aus dieſen Zeilen mir entgegengrinſt — der Zuſammenbruch 
der mühevollen Arbeit, an welche ich die Kraft meines ganzen 
Lebens geſetzt habe, um den Beſitz meiner Vorfahren zu er⸗ 
halten und wieder ſchuldenfrei zu machen! — Entſetzlich — 
entſetzlich! N N SE! 
Er ſank wie gebrochen auf feinen Stuhl nieder. Lange 
ſtarrte er vor ſich hin, als ob es ihm unmöglich fe, die über 
ihn hereinſtürmenden Gedanken zu ordnen und zu beherrſchen. 
Er ſtreckte die Hand nach dem Glockenzuge aus, er wollte 
Marianna rufen laſſen, es drängte ihn ſein Herz auszuſchüt⸗ 


ten und ſeine Sorgen durch Mittheilung zu erleichtern, aber 


er zog die Hand wieder zurück. 
5 5 Gortſetzung folat.) 


abe mi 
3 eb Bet werden und vollſtändig abgebrannt. Das Gebäude war 
mit 2600 


Giebel der Scheune, 


t die 1 
e und ſtellte anheim, dem Angeklagten mit Rückſicht auf 


M., das Getreide darin mit 10000 M. verſichert. Der 
Wächter Martin Dwornik ſah in der Brandnacht am weſtlichen 

da wo ſpäter das Feuer ausbrach, eine dunkle 
Geſtalt von dort an der Südſeite der Scheune entlang gehen und 
ann im Dunkel der Nacht verſchwinden; er hetzte ſeinen ſonſt ſo 


f digen Hund auf die Erſchelnung, dieſer verkroch ſich aber und 


ik nahm deshalb an, daß es ein Geiſt geweſen jet; er unters 
ieh derbeld auch die Verfolgung. Wahrſcheinlich hat der Hund in 


jener Erſcheinung eine zum Gutshofe gehörige Perſon erkannt und 


deren Verfolgung nicht aufgenommen. Der Angeklagte 


ane That. — Der Staaksanwalt beantragte das 


N radige Erregung, in der er ſich befunden, mildernde Um⸗ 
DE he anzubillige, Der Ren Del Diner führte aus, daß zwar 
e 


aber au 


erdachtsmomente gegen den Angeklagten ſprächen, fie reichten 
Die auch 9 ihrer Geſammtheit nicht aus, die Ueberzeugung von 
einer Schuld darauf zu ſtützen. — Die Geſchworenen er 
achteten den Angeklagten der vorſätzlichen Brandſtiftung 
für ſchuldig, verſagten ihm die Bubilligung mildernder Umſtände 
und der Gerichtshof verurteilte ihn zu drei Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer. 
— . KTT—ü——: ——— —¼—— A — ——ö 


Bermifdtes. 
+ Ein Serrſcher⸗ Album, Die Direktion der Reichs⸗ 


druckerel in Berlin giebt ſoeben ein Prachtwert heraus, mit 


dem ſie in glänzender Weiſe in den Wettkampf der modernen Ver⸗ 
pielfältigungskunſt eintritt. Es find dies zehn Bildniſſe 
brandenburgiſcher und preußiſcher Herrſcher, mit 
dem großen Kurfürſten beginnend und mit Katſer Wilhelm II. 
liegend. Die ſieben erſten Bildniſſe find durch hellographiſches 

erfahren hergeſtellte Nachbildungen alter Kupferſtiche, und zwar 
der große Kurfürſt geſtochen von Anton Maſſon, König Friedrich J. 
geſtochen von Joan Hainzelmann, Friedrich Wühelm I. geſtochen 
bon Caspar nach dem Gemälde Pesnes, Friedrich der Große von 
Wille nach demſelben Maler, Friedrich Wilhelm II, gemalt von 
Schrödter, geſtochen von Clemens, Friedrich Wilhelm III. und IV. 
nach Stichen von Mandel. Die drei Katſer Wilhelm I., Fried⸗ 
rich III. und Wilhelm II. ſind Originalkupferſtiche, die erſten beiden 
Jacoby nach Lenbach. 


Ueber die Behandlung der Seekrankheit giebt die ſoeben 
zur Ausgabe gelangte Santtätsordnung für die Kriegsmarine folgende 
Vorſchriften: „In den meiſten Fällen wird die Seekrankheit allmählich 
durch Gewöhnung überwunden, bet ſchwächlicher Körperanlage und 
bei vorhandenen Organleiden des Magens können jedoch durch 
ſchwere Verdauungsſtörungen und das heftige unſtillbare Erbrechen 
bedenkliche Zuſtände herbeigeführt werden. Zur Vorbeugung 
empfiehlt ſich der anhaltende Aufenthalt auf Oberdeck, beſonders 
mittſchiffs, und die fortgeſetzte Thätigkeit in friſcher Luft unter An⸗ 
ſpannung der Willenskraft, auch der Genuß von kleinen Mengen 
leicht verdaulicher Nahrungsmittel und von Alkohol iſt trotz des 
beſtehenden Widerwillens zweckmäßig. In ſchweren Fällen iſt die 
Rückenlage am beſten in der Hängematte und bei geſchloſſenen 
Augen dienlich, bis größere Gewöhnung oder mäßigere Bewegung 
des Schiffes eingetreten iſt. Gegen das anhaltende heftige Er⸗ 
brechen erweiſen ſich Eis, geeiſte Getränke (Selterwaſſer mit Cognac) 
und narkotiſche Mittel als zweckdienlich.“ 


Céſar Daly, der berühmte franzöſiſche Architekt, der im Marienb 


Alter von 83 Jahren vom Tode abgerufen wurde, zählte viele 
Jahre bindurch auch im Auslande zu Frankreichs bekannteſten 
Namen und war erſt im letzten Jahrzehnt, das er in der Stille 
ländlicher Zurückgezogenheit verbrachte, den Zeitgenoſſen aus dem 
Geſicht gekommen. Er hatte anfangs der vierziger Jahre unter 
den Baukünſtlern ſeine Sporen verdient durch die Wiederherſtellung 
der Kathedrale von Albi. Man kann ſagen, daß er als Vorläufer 
Viollet⸗Le⸗Ducs und einer Reihe anderer namhafter Künſtler 
Frankreichs ſich zuerſt wieder in das Weſen und die Formen der 
mittelalterlichen Kunſt vertieft und ſich zur Beherrſchung derſelben 
emporgeſchwungen hatte. Anderſeits war er auch einer der erſten, 
die kurz darauf für die Hebung und Förderung des Kunſtgewerbes 
rangen und eifrig bemüht waren, gerade zu Gunſten einer neuen 
Entwicklung deſſelben den Männern des Kunſtgewerbes einen 
ehrenvollen Platz neben und unter den Künſtlern zu ſichern. Dieſe 
erſten Bemühungen waren nur theilweiſe von Erfolg gekrönt, aber 
der Anſtoß war gegeben, und die glänzende Entwicklung, die das 
franzöſiſche Kunſtgewerbe in den letzten 40 Jahren genommen, iſt 
zum nicht geringen Tbeil auf die Anregungen Céſar Dalys im 

ahre 1848 zurückzuführen. In den ſpäteren Jahren machte der 

ünſtler große Reiſen durch ganz Europa, durch die Türkei, Klein⸗ 
aften, Syrien und Paläſtina, Aegypten und Nordafrika, ſtudirte die 
Baudenkmäler der Vergangenheit und füllte ſeine Mappen mit un⸗ 
zähligen Zeichnungen. Drei volle Jahre verlebte er in Amerika 
und war einer der erſten, wenn nicht der erſte, der Mitte der 
fünfziger Jahre die zerfallenen Städte beſuchte und aufnahm, die 
als die einzigen Ueberreſte von einer alten, ee: Geſittung 
verſchollener Völker auf amerikaniſcher Erde Kunde geben. Manche 
Ehren und Auszeichnungen waren dem unermüdlichen Manne für 
ſeine Leiſtungen und Forſchungen zutheil geworden, zuletzt noch vor 
zwei Jahren die große goldene Medaille des Royal Inſtitute of 
Britiſh Architects, die in den letzten fünfzig Jahren nur 16 Aus⸗ 
länder und darunter 8 Franzoſen geerntet haben. Auch das Fach⸗ 
blatt „La Semaine des Conſtructeurs“ betrauert in Céſar Daly 
ſeinen Gründer. 

. Pariſer Eislaufkoſtüme. Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ 
aus Paris: „Die Pariſerin hat zu kleine Füße, um nicht 
fanatſſche Anhängerin des Schlittſchuhlaufens zu fein. So ſieht 
man ſie denn überall, wenn die glatte Eisfläche zum luſtigen 
Tanze einladet, im ariſtokratiſch⸗ſupereleganten „Cercle de Patineurs“, 
auf den republikaniſch allſeits freigegebenen Teichen und Seen des 
Bols de Boulogne, des Gehölzes von Vincennes dc. oder in den 
merkwürdigen Hallen des „Nordpol“ und des „Eispalaſtes“, in 
denen Winter und Sommer hindurch auf künſtlichem Eiſe gelaufen 
wird. Während nun am „Nordpol“ und im „Eispalaſte“ ane 


grelle Toiletten geſtattet find und dort Roth in allen Schattirungen 


von Damen vorgeführt wird, von deren Wangen dieſe Farbe längſt 
ewichen iſt, trägt man zum Eislaufen im Freien nur dunkle 
oiletten, bei denen der Pelz das große Wort führt. Die im 


ſind wegen Betriebsſtörung noch nicht eingetroffen. 


Herbſte ſignaliſirten, ganz aus Pelz geformten Roben gelangen] ausgeſuchte darüber, 


nun zu den höchſten Ehren, und während die Thermometerſäule 
14 0 ſteigt der Aſtrachan im Preiſe. Man kann aber auch nicht 
eicht Originelleres erfinden als eine Eislauftoilette aus tief⸗ 
ſchwarzem Aſtrachan, mit glattem Rock und knappem Bolero, 
deſſen Klappen ſich bis zu den weiten Aermeln ausbreiten. Vier 
bis ſechs blanke Stahlknöpfe glitzern auf dema dunklen Grunde 
als einziger Schmuck — eine mächtige ſchwarze Moirsekravatte 
mit Spitzenenden fällt darauf. Dazu ſchwarzes Aſtrachanbütchen, 
mit verſtreuten Beilchenbouquets garnirt, deſſen Hintergrund eine 
hochaufſtrebende Elſäſſerſchleife aus Sammet oder Spftzen bildet. 
Dieſelben Toiletten werden auch aus „Breitſchwanz“ oder aus 
„Caracül“ hergeſtellt, wenn man fie nicht gar aus Sealskin formt, 
in welchem Falle die Revers des Bolero unfehlbar aus 1 
fell gebildet ſein . Sehr elegant ſind auch dunkle Woll⸗ 
ſammettoiletten: mit Zobel, Blaufuchs oder Biber verbrämte 
Tuchroben, die bis zur Kniehöhe und darüber hinaus mit Caracül 
beſetzt werden, ſind gleichfalls der ehrenvollſten Anerkennung im 
„Cercle des Patineurs“ ſicher. Ganz neu ſind Eislaufkoſtüme aus 
Leder, die ſehr warm halten ſollen. Man verfertigt ſie meiſt in 
Dunkelgrün und in Braun mit Bronzereflexen, ſie werden nur mit 
Steppnähten verziert und entbehren jeglicher Form des Aufputzes. 
Die langen Jacken, ſowie die Pellerinen ſucht man auf dem Eis⸗ 
platze vergebens, einzig der Bolero und die Pelzblouſe find dort 
heimathberechtigt. Die Boas find endgilitg vom Schauplatze ver⸗ 
ſchwunden, die vorerwähnten Kravatten im Genre Direktoire aus 
Moirse oder Sammet, ferner die mit naturaliſirten Thierköpfen 
geſchmückten „Tours de Jou“ nehmen ihre Stelle ein. Die jungen 
Mädchen, die auf dem Eisplatze nicht nur das Vergnügen, ſondern 
auch einen Mann ſuchen, der ſie auf der nicht immer glatten 


Lebensbahn geleiten ſoll, tragen einfache Wollſammetkleider oder 100 


Tuchtolletten mit dunkler geſtimmten Sammetboleros — die Pelz⸗ 
boleros ſind den verheiratheten Frauen reſervirt. Und wenn ein 
galanter Schlittſchuhläufer die Bemerkung riskirt: „Mademotielle, 
ein Bolero aus Sealskin müßte fte reizend kleiden“, jo hat ein 
wohlerzogenes Pariſer Mädchen darauf nur die eine Antwort: 
„Mouſteur, ſagen Ste das meiner Mutter.“ 

Japaniſche Wittwen. Im Occident iſt es Sitte der 
Frauen, welche das Schickſal zu Wittwen gemacht hat, die Reize, 
mit denen die Natur ſie zuerſt beſchenkt, möglichſt dauernd zu er⸗ 
halten. Im Orient iſt es anders. In einem Dorfe Japans, 
welches kürzlich von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht wurde, 
in der mehrere hundert Männer ihr Leben verloren, haben ſich, 
wie der „Oſtaſ. Lloyd“ berichtet, nicht weniger als hundert Wittwen 
ihre Haare abſchneiden laſſen, um die Manen ihrer todten Gatten 
zu verſöhnen; darauf ließen ſie ſich ihr Haupt ganz raſtren. Solcher 


Treue gebührte eigentlich ein zweiter Mann als Belohnung. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 17. Jan. Schlufi⸗Kurſe. Net. v. 46 
Weizen pr. Jan . 145 — 145 — 
0. pr. Mai 149 — 149 — 
Roggen pr. Jun.. 127 — 127 — 
0. pak!!! 131 25 131 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not.vi6 
do. er ed 32 70 33 10 
do. 70er Januar; 86 20 86 80 
do. Oer April 37 40 37 80 
do. erm!!! en 37 60 38 — 
do. er unn 888 80 
do. zer f 0 
do. BOer loko o. 7. 52 20 52 60 
Not. v. 18 t Net.v.t6 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 50] 85 60 Poln. 5% l 367825 — — 
Konſoltd. 4%, Anl. 107 40107 301 de. Diquid.⸗Pfdörf. — — 64 70 
do. 3½% „ (0 751109 60 Ungar. 4% Goldr. 95 50; 95 40 
Po. 4% Pfandbrfios (10 — de. 4%, Kronenr. 90 90 90 70 
Pof. 3½% do. 97 — 97 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 217 — 216 60 
Pof. Rentenbriefe 103 200103 A [Jombarden = 48 70| 48 50 
Poſ. Prov.⸗Oblig 95 50] 95 ODE. -Rommanditz 175 601176 50 
Oeſterr. Banknoten. 163 051162 7 
do. Silberrente 93 75] 93 (ol[Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 219 708 3 ſchwach 
R. 4½% Bdk. Pfobr. 103 77008 40 
Oſtpr. Süd b. E. S. A 76 75] 76 SE 222 10223 — 
t.⸗Pr. L. 54 60 55 25 
arienb. Mlaw. do 76 70 76 750Gelſenkirch. Kohlen 149 901148 75 
Griechiſch / Goldr 25 600 25 25 Inowrazl. Steinſalz 42 80 43 — 
Same Rente 75 10 75 7 imo: 
texitaner A. 1890.64 80) 64 60 It. Mittelm. E. St. A. 75 50 77 25 


99 20 Schweizer Centr. 117 2011 
68 90 [Warſchauer Wiener 226 50226 50 
Berl. Handelsgeſell. 133 601134 40 
7 tſche Bank⸗Aktien 155 901157 50 
24 350Königs⸗ und Laurah. 113 601113 90 
Disk.⸗Kommandit 176 — 76 10 Bochumer Gußſtahl 123 — 123 — 
Bo. Spritfabrik — — — — 
Nachbörſel. Kredit 217.—, Disconto⸗Kommandit, 175 60 
ruſſiſche Noten 219 — 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 17. Januar. Spiritusbericht. Jan. 
50 er 49,40 Mark, 70 er 30,00 Mark, Jan.⸗April — Mark 
April —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 17. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15 ¼. 
Ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 12°. Stetig. 

London, 17. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen 
flau, ruſſiſcher Hafer ruhig, ſtetiger. Sämmtliche Getreide⸗ 
arten ruhig, Tendenz zu Gunſten der Käufer. Angekommenes 
Getreide: Weizen ruhig aber ſtetig. — Wetter: Regendrohend. 
— Weizen 7790, Gerſte 8690, Hafer 9640 Quarters. 


Marktberichte. 

* Berlin, 17. Jan. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
812 Rinder. Von den Rindern, worunter 481 Webers 
ſtänder vom letzten Sonnabend, wurden bis auf ca. 200 Stück 
zu unveränderten Preiſen des letzten Marktes alles verkauft. 
— Zum Verkauf ſtanden 7980 Schweine, darunter 524 
Galizier und 284 Bakonier. Die 447 noch erwarteten e 

er 
Schweinehandel verlief ruhig. In inländiſchen wurde geräumt. 


Ruſſa% konſ A. 1880 99 30 
do. zw. O 


Die Preiſe notirten für I. — 54 M., ausgeſuchte darüber, 


Galizier 45—47 M., für II. 52—53 M., für III. 48—51 
M., Bakonier 48 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1066 Kälber. Kälber 


handel war bei weichenden 15 ſchleppend. Markt wurde 
kaum geräumt. Die Prei 


e notirten für I. 58—63 Pf., 


CCC 


e , für II. 44—57 Pf., für III. 36—43 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 3105 

ammel, Beim Hammelmarkt war geringe Kaufluſt, ziem⸗ 
lich ein Drittel wurde zu unveränderten Prelſen abgeſetzt. 


** Breslau, 17. Jan., 9 ⅛ Uhr Vorm. [Privatberi 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend. 
die Stimmung bei unveränderten Preiſen ruhig. 4 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,40 bis 
13,60 bis 14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 13,40 bis 13 60 bis 
14,00 M. — Roggen unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
11,60 bis 12,10 bis 12,30 M, feinſter über Noti Gerſte 


5 ottz. 
bei ſchwächerem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 11,00—12,00 
M. Sat er 


bis 13,00 bis 14,00 bis 16,20 bis 16,50 
unverändert, per 100 Kilogramm 13,00—14,00—15,00—15,6 2 
— Maig wenig Geſchäft, per 100 Kilo alter 12,60 13,00 M. 
neuer nach Trockenheitsgrad 11,00—12,00 M. — Erbſen mehr 
Nachfrage, b per 100 Kilogr. 14.50 —15,00 bis 16,00 M. 
Viktorfa⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 bis 18,5: Mark, Fu t⸗ 
tererblen 13,50—14,50 Mark. — Bohnen ohne Nachfrage, 
der 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken faſt 
ohne Angebot, per 100 Kilogr. 13,00--14,00—15,25—15,75 Mark. 
—Oelſaaten ohne Angebot. — Schlaaleinfaat ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00— 23,00 Mark. — Winterraps 
etwas mebr angeboten, per 100 Kilo 19,50—20,75—21,80 Mark. — 
a bi 111 rxübſe 15 5 m Br 100 dic ber 19,20 — 20,25 

0 . — merrübjen ruhig, per 1 klo 
18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. en d ee Aue 110 

Kilogramm 17,00—18,00 M. — Hanſſaat ruhig, per 
100 Kilo 16,50 bis 17,50 Mark. — Rapskuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchlefiſche 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 
12,50 —12,75 M. — einkuchen ruhig per 100 Kilogramm 
ſchleſtſche 14,75—15.25 M, fremde 14,00 14,75 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 11,75—12,25 Mark. 
— Kleeſamen ruhig, rother mehr angeboten, per 50 Kilo⸗ 
gramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 M., weißer in Mittels 
qualitäten fehlend, per 50 Kllogramm 30 bis 40 50 
6070718 M., gelber per 50 Kilogramm 35—40—48 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen etwas 
mehr angeboten, per 50 Kilogr. 40 506066 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 39—45—55—60 M., feinſter 
darüber. <= Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilo 20—25 
bis 28.00 M., feinſter über Notiz. — Gelbklee kaum vorhanden, 
3035 4552 M., allerfeinſter über Notiz. — Mehl! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,00 — 20,25 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,75—18,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17.25 
bis 17,75 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9,40—9,50 M., ausländiſches 890— 9,00 Mark. — Weizen⸗ 
fleie ruhiger, per 101 Kilo inländ. 8,50—8.90 M, ausländ. 8 20 bis 
8,50 Mark. — Weizen] chale per 100 Kilo 8,60 bis 8,80 Mk. — 
Kartoffeln unverändert, pro 50 Kilogr. 1,20—1,30 M., 
hacker I ai dio 48 h l. bee 

a o 30,00—32, . — Krum 

600 Kilo 22,00—24,00 M. e 


Marktpreiſe zu Breslau am 17. Januar 


Setießungen mittlere gering. Waare 

5 { Nie⸗Höch⸗JNie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 

Kommiſſton. SE ſter drigſt. 


Weizen, weißer 13,30 


Weizen, gelber . pro | 14,— | 13,80 | 13,50 | 13,20 | 12,50 | 12,— 
Roggen 100 J 12,30 |12,— | 11,80 | 11,60 | 11,30 | 11,— 
a a 16,— | 15,40 | 14,— | 13,— |] 12,— | 10,50 
Hafer Klo 15,60 15,20 14,20 13,70 13,50 | 13,20 
Erbien war 16,— | 15,— | 14,50 | 14,— | 13,— | 12, — 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps. 21,80 20,60 19,60 M. 
Winterrübſen. . 21,60 20,50 19,50 „ 
Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 17. Januar wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Kaufmann Karl En mit Stephanie Bauer. Arbeiter 
Anton Jaskowiak mit Marianna Polewicz! Hausbeſitzer Sta⸗ 
nislaus Rakowski mit Wladislawa Michalska. 1 . 

Eheſchließungen. 

Maler Stanislaus Maxkowski mit Stanislawa Walkowska. 
Schneidermeiſter Kaftmir en 15 Marie Politowicz. 

eburten. 

Ein Sohn: Schuhmacher Stefan Geppert. Schuhmacher 
Ludwig Latanowicz. Arbeiter Peter Walkowiak. Bäcker Adalbert 
Hoffmann. Unverehel. K. Arbeiter Jakob Konieczuy. 

Eine Tochter: Unverehel. R. Steuer⸗Aufſeher Johann 
Speer. Schneider Mathias Lulkiewlcz. 

Wenzeslaus Wah dorf 4 Mon. Wittwe Roſalie B 

enzeslau ahrendor on. e Roſalie Bohnig 
83 Jahre. Wittwe Pauline Ulbrich 76 Jahre. Wilhelm Arlt 14 
Tage. Monika Mietlicka 9 Mon. 5 


Dr — — ⁵- r ———— ——̃ ———ßßr — e er 


Verein für Handlungs⸗Commis von 1858 in Hamburg. 
Die Zahl der Angehörigen dieſes kaufmänniſchen Vereins beträgt, 
nach Abzug aller durch Ausmeldung u. ſ. w. erforderlichen 
Streichungen, z. Zt. etwa 43,000, darunter über 5000 etablierte 
Mitglieder. Im Jahre 1893 traten 10,298 neue Mitglieder 
und Lehrlinge bei, gegen 9934 in 1892. Durch die für Mitglieder 
und Auftraggeber pöllig koſtenfreie Vermittelung, die ſich auf 
kaufmännische Stellungen jeder Art und Branche erſtreckt, wurde 
am 11. November v. J. die 46,000fte Stelle ſeit feinem Be⸗ 
ſteher beſetzt. Im Jahre 1893 allein wurden 4119 Bewerber 
plazirt, gegen 3754 in 1892. Etwa die Hälfte der Engagirten fand 
außerhald Hamburg's Stellung, und zwar im Inlande, im Aus⸗ 
lande und über See. 


F. Bernhard, 


Berlin C., Weingroß handlung, Poſen, 

Alte Schönhauſerſtr. 35, gegründet 1869, Bergſtr. 10a, g. d. Wilhſtr. 
Lieferant für Anjtalten und Krankenhäuſer, 

empfiehlt feine garantirt reinen Ungar⸗, Vordeaux⸗, Nhein-, 
Moſel⸗, Spaniſche und Portugieſiſche Weine. Speziell wird 
auf Medizinalweine verwieſen, die von dem Ger.⸗Sachverſtänd. 
Herrn Dr. Carl Sischoff⸗Berlin als ſolche analyfirt ‚ind. Auch 
werden Rothweine empfohlen, die vermöge ihres Tanningehaltes 
und des minimalen Zuckergehaltes ganz beſonders für Diabetiker 
geeignet ſind. — Preisliſte und Proben werden auf Wunſch er 
und franco zugeſandt. — Spezialität: Szamorodner wie Mäszlas, 
Kor e pro Ltr. 2,35 M., Ungariſcher Portwein pro 


bis 


Handelsregiſter 


In unſerem Prokurenregiſter 
iM bei Nr. 288 zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage eingetragen 
worden, daß die für die Firma 
Dr. Roman Mah in Klein 
Starolenka — Nr. 1916 des 
Firmenregiſters — dem Kaufmann 
Johann Paecskowski zu Feten 
ertheilte Prokura erloſchen iſt. 
Poſen, den 6. Januar 1894. 
Königliches ue 
Abtheilung IV. 750 


Haudelsregiſter. 

In unſerem Prokurenregiſter 
iſt unter Nr. 338 bei der Han⸗ 
delsgeſellſchaft Selig Auerbach 
& Söhne Folgendes 1 


Stadt befindlicher Lagerplatz, 
Einfahrt von 2 


betrieben wurde, mit Remiſen, 


d Gomtoirgebäude,| Mn Rr eee Eh 
e Schon A dest Oeffentliche Handelslehranſtalt 
per ſofort oder ſpäter unter gün⸗ Gegründet 1848. 


ſtigen Bedingungen 


miethen. Das Grundſtück eignet 
ſich auch vorzüglich zum Betriebe 
eines Speditions⸗ ‚ Majchinen, 
N 


Geſchäfts oder anderer 
duſtrieller Unternehmungen. 


S. Bernſtein in Inomrazlaw. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit angrenzendem Volksgarten in 
einer verkehrsreichen Provinzial⸗ 
ſtadt, iſt per 1. April cr. zu ver⸗ 
pachten 224 


worden: Auskunft ertheilen H. S. Saffe 
Die A ee 5 
Wilhelm Hingft zu Ber⸗ Noe Gebr. Bernhardt, 
lin iſt erloſchen. Dem bis⸗ 


herigen Kollektivprokuriſten 
Ferdinand Holz daſelbſt iſt 
unbeſchränkte Prokura er⸗ 
theilt worden. 
Poſen, den 5. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In das Reglſter, betreffend die 
Eintragung der Ausſchließung der 
Gütergemeinſchaft, iſt folgende 
Eintragung erfolgt: 

Col. 1: Nr. 23, 

Col. 2: Kaufmann Leo Radzie⸗ 
jewski zu Wreſchen 

Col. 3: bar für dte Dauer feiner 

Ehe mit Johanna (Ann⸗ 

chen), geb. Loewy, durch | 
Vertrag vom 13. Novem⸗ 
ber 1893 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen. 

i zufolge Verfügung 
vom Januar 1894 
11. Ae 1894. 72⁵ 

Wreſchen, den 11. Jan. 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


N vertäute - Vorpahtungen 


In einer Kreisſtadt der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt ein altes ſehr gut 
eingeführtes Colonialwaaren⸗, 
Deſtillattons⸗ u. Eigarrengeſchäft 
en gros & en detail zu ver⸗ 
kaufen (incl. Grundſtück, Speicher 
ꝛc.) Beſte Lage und ſehr gute 
Kundſchaft. Zur Uebernahme 
ca. 36 000 M. erforderlich. Off. 
unter Chiffre W. D. nimmt die 
Exped. d. Bl. entgegen. 520 


Windmühle! 


Einem ſtrebſamen verhelrathe⸗ 
ten Windmüller iſt Gelegen⸗ 
heit geboten, ein in nächſter 
Nähe Leipzigs gelegenes 

Holländiſches Windmühlen⸗ 
Grundſtück in beſtem Zuſtande 
zu äußerſt günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu pachten, reſp. ſpäter 
käuflich zu erwerben. 

Kautionsfähige Bewerber 
wollen gefl. unter L. S. 456 
ihre Offerte mit Angabe der Ver⸗ 
hältniſſe an die Expedition des 
„Invalidendank“ zu 0 1 0 
ſenden. 


Hausberkauf. 


Umzugshalber iſt ein Haus 
in beſter Geſchäftsgegend St. 
Martin, bei kleiner Anzahlung 
zu verkaufen. Offerten R. S. 18 
poſtlagernd erbeten. 74 

Meine Reſtauration, die ich 
18 Jahre Welder habe, iſt vom 
1. April d. Is. veränderungsh. 
u. günſt. Beding. zu verp. Näh. 
bei Adolph Brock in Gneſen. 736 


Zum Verkauf. 


Em gutgehendes Kolonial⸗ 
waaren⸗, Wein⸗ und Cigerren⸗ 
Geſchäft Umſtände halber ſofort 
zu verkaufen. 70 zu richten 
unt. K. W. 77 Exp. d. Pol. Ztg. 


Hultl⸗Iuy adtung. 


E. flottg. Hotel verb. m. Kolo⸗ 
all U. Schankg. b. ſ. gut im 


G. iſt auf läng. J. an 14 P.“ 


6650 


Ein kleines Gut 


zu verp. Offert unt. M. G 
d. Zeit. 


von circa 300 — 400 Morgen Areal] ö 


Sandboden wird unter günſtigen 
Bedingungen zu kaufen geſucht. 
d e Offerten bitte sub 
Zeitung zu richten. 


| Hannoversche Cakes-Fabrik 
| MH. BAHLSEN. 


24 an die Expedition 15 1 5 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen im Alter 
von 4—5 Jahren, 12—14 Bir. 
ſchwer, in beſter Qualität, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl zu jeder ac 
zum Verkauf. 


H. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl., Bahnſtation. 


daniihe Doggen, 

3 Rüden, 7 Monate alt, ſehr 
ſtark und gut entwickelt, beſte 
Begleit⸗ und Wächterhunde, ſind 
pre'swerth abzugeben 773 


Molkerei Wreschen 


h NOVER. 


Prämürt Chicago 1893. | 


Kachelöfen, 
beſtes Fabrikat, offerirt zu Fa⸗ 
britoreijen die Eiſenhandlung von 
Moritz Goldmann, 
Gneſen. 704 


East Rannenheng 


Feuerwehr⸗Regniſiten⸗Fabrik, 
Hannover. 


Anfertigung ſämmtlicher Aus⸗ 
rüſtungsſtücke für e 

Spezialität: Helm 

Illuſtrirte Preisliſten 9566 
und franko. 135 


Geheime Teiden 


3 u. deren Hola. J. Art, als: Haut 


ausſchläge, Mundausbrüche u. ſ.w 
desgl. ED olgen geſchl. Ausichio 
heile grün Ci. diskret, ohne Anw. 


v. Queckſilber u. Jod ſelbſt da, wo 


dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge, 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt). 

Provinz Sachſen. 17213 
RE Flechtenkranke "339 
trockene, nässende Schuppen- 
flechten und das mit diesem 
Uebel verbundene, so unerträg- 


lich lästige „Hautjucken“ heilt | 


unter Garantie selbst denen, die 
nirgends Heilung fanden „Dr. 
Hebra’s Flechtentod. Bezug: 
St. Marien-Drogerie, Danzig. 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & Gi. W. 


V. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 10633 


n ung Wegen Todesfalls iſt mein in 
ie j Amtliche Anzeigen. beſter Geſchäftslage biefiger 
Straßen, auf 
welchem m. nachweislich beſtem 
Erfolge ca. 20 Jahre hindurch 
ein Bau: u. Nutzholsgeſchäft 


zu ver⸗ 


Banane Stutfuhlähen, muuffine und 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung ! 


Grosse Lotterie, 


nähere Auskunft ertheilt 
Chemnitz, im Januar 1894. 


Die Handelsſchule zu Jauer 
bietet in ihrem fachwiſſenſchaftlichen Kurſus jungen Kaufl 1 5 und 
Wan en — ſowie e e und Realſchü 
nj.⸗Zeugn 
ONE theoretiſche Bildung anzueignen. 


3 Einj. 


nicht nur, für ihren Beruf, ſondern gleichzeitig auch für das 2 
pr 


Freiw⸗Examen. Kurſus 2—3jährig. Schulanfang 5. 
Proſpecte durch Direetor G. Müller. 

Die unter Aufſicht des Magistrats zu Jauer und der Ober⸗ 
0 der Königl. Regterung zu Liegnitz ſtehende und von 2395880 
re 


Privat⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt für die 
Aufnahme⸗Prüfung als Poſtgehilfe 
beginnt ihren 8. Kurſus am 6. Be 1894. Proſpeete durch den 

8 ei ler i 


a Töchterhort Weiss’scher Stiftung, | 
| Weimar. 


Gründliche und gedlegene Ausbildung konfirmirter Töchter M 
für Haus, Beruf und Leben. Perfekte Schneiderei, Wäſche⸗ 
Fabrikation u. ſ. w. Jede gewünſchte Bildungsgelegendeit ge⸗ 
geben. Muſik⸗ und Tanzſtunde. Preis für vorzügliche Pen⸗ 
ſion und Unterricht M. 45 5 1 Aufnahmen Anfang 9 
April. Proſpekte durch die Oberin 17057 
5 Emilie Strecker. 


trieben wird, 


vereinigt unlibertroffene 


Güte mit billigem Preise. 

; Wer wirklich guten, 

garantirt reinen Gaea0 
trinken will, kaufe 


Atlas-Uacao. 


In Posen erhältlich bei B. Barcikow- 
ski, Neuestrasse 7/8 und St. Martin 20, 
Frenzel & Co., Confitüren, Ed. Krug & Sohn, 
Breslauerstrasse 1 0 Grosse Gerberstr. 
21, Halbdorfstr. 6, P . Muthschall, Friedrich- 
strasse, M M. Pursch, Theaterstr. 4. J, Schmalz, 
Friedrichstr. 25, F. 6. Fraas Nachfolg. und 
Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
W. Zielinski, Wallischei, Droguerie 16117 
Verkaufsstellen für Atlas-Cacao in Inowrazlaw bei: 
F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachf., E. Bartel; 
in Krotoschin bei: 
S. Mierzynski; 
in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie; 
in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. 


Allen Huftenkranken 


ſowie 


Brust-, Hals- und Lungenleidenden 


ſei zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen 
FAY’s ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 


gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des 
weltberühmten Bades Soden a. T. 


Zu haden in allen Apotheken, Droguerien und Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfennig 
per Schachtel. 629 


fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für e 
Ausführung 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. 


Druck und Verlag der Hoſbich dee von W. Decker U. Co. (A. Röſtel) in Pofen 


ülern mit 
Gelegenheit, ſich in einem Jahre eine 


389 | & 
Auch finden in ihr Jüngere die wiſſenſchaftliche Ausbildung 


Carl Kohser, Delikatessenhandlung, zu verm. 


& 055 Friedrichſtr. 31. 


8 Berein 1 — 


Hauptzweck: 
Stellen⸗ Vermittelung. 
4419 Stellen in 1893 beſetzt; 
[Penſions⸗Kaſſ 


ſchaftlich 


9. und 10 März 1894 


zu Chemnitz. 


. Die neuen Kurſe der höheren Handelsſchule, deren Reifezeugniſſe zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſte berechtigen, beginnen am 2. April 


d. 38, 
Direktor C. Alschweig. 


Halbdorfſtr. 28 
tft im II. Stock eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Kloſet ıc. von ſofort oder zum 
1. April zu vermiethen. 556 
Halbdorfſtr. 22 
it ein großer neu venobirter 
Geſchäftskeller von ſofort zu 
vermiethen. 557 
F. Asmus. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung am Markte und 


J Bahnhofſtraße, zu jeder Branche, 
iſt vom 1. Mai 1894 ab zu 8561 


mie then. 


Tremessen. I. Tacho 
Cin großer Laden 


auf der frequenteſten Seite des 
Marktes, worin ſeit Jahren ein 


Herren⸗Confections⸗Geſchäft be⸗ 
vom 1. Oktober 
1894 zu vermtethen. Gefl. 
an die Exo. d. Blattes sub A. Er 
zu richten. 740 

Zwei junge Leute ſuchen ein 
1 Zimmer. Off. ie 


er Martin 20 I 
1 Saal, 5 Zimmer ꝛc. p. Koh 
zu vermiethen. 


In der Nähe Ds ae 
Kaserne ſuche zum 1 88 5 er. 
1 Stube möblirt und 1 Stube 
geeignet zum Geſchäfts⸗Zimmer, 
letztere event. im Hinterhaus. 

Angebote bitte unter R. S. 20 
in d. Exp. d. Bl. en 
Ein Laden 
Jeſuitenſtr. 12, dicht am Markt, 
zu verm. Mäh. Loulſenſtr. 16 p., 
von 3—4 Uhr 765 
2 möbl. Simmer event. Küche 
von einem jungen Ehepaare mit 
1 Jahr a. Kind zum 1. Februar 
geſucht. Off. mit Preisang. A 
O. B 851 poſtlagernd. 741 
Büttelſtr. 18 Laden mit an: 
grenzender Wohn. vom 1. April 
Zu erfr. beim Wirth. 


Laden "TIR 
a gr. Schaufenster am Mark: 
15 in unmittelb. Nähe per 
5 8 55 od. 1. Oetbr. zu miethen 
Off. mit Preis an 5 


MR 
e Deichftraße 1. 
Koſtenfreie 


e mit Inva⸗ 


liden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und 


9 N Walſen⸗Verſorgung; Kranken⸗ 


und Begräbniß⸗Kaſſe 
eingeſchriebene Hüfßstaſſe mit 
Freizügigkeit über das deut 5 


elch. 417 
lleber 42 955 . 


hör 
Die Mitgliedskarte für 
1894 und die Quittungen der 
verſchtedenen Kaſſen lesen zur 
Einlöſung bereit. Eintritt täg⸗ 
lich. Vereinsbeitrag jäyprlich 
6 Mark. 


Juſpektorgeſuch. 1 


Eine beſtfundirte, gut einge⸗ 
führte Hagelverſicherungs⸗ 
. auf Gegenſeitig⸗ 
keit ſucht für die Provinz 
Poſen zur Organtſation und 
Acquiſition einen beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen, landwirth⸗ 
durchgebildeten 
Herrn, der ſich ebenfalls für die 
00 Hagelſchäden⸗ Mean quali⸗ 
fizirt. n erbeten unter 
nes . D. P. an Haasenstein 

Vogler, A.-G. (Nathan L. 1 55 
2) Polen. 


— Proſpekt und jede Off, 
380 


Off. | Buß: 


Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten ”q, 
unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von ne Prinzessin von Preussen stehender. 
Kinderheilstätte zu Salzunge 0 
Ziehung am 8., 
zu Meinin gen. | 
darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose a 1 Mark. H 

Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, sind zu beziehen von der Verwaltung der — . 

für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 522 


5009 Gewinne, 


. unt. 
lagernd. 250 
r TERETN 1 
Für ein Getreidegeſchäft de 
Fand wird ein tüchtiger, 5 
wandter 90 


Buchhalter und 


Correſpondent 


zum baldigen Antritt geſucht. 
ur ſolche, die langjährig jn 
dieſer Eigenſchaft und Branche 
thätig waren, ſämmtliche Comp⸗ 
totrarbeiten übernehmen und 
auch event. kleine Reiſen zur 
ene e machen können, 
wollen Offerten mit Gehalts⸗ 
9 sub A. B. 100. ein⸗ 


Cin fühliger Reisender 


wird für eine alte renom⸗ 
mirte Hachbappenfabeik ge⸗ 
ſucht. Offerten unter A. 89 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 6008. 


Stellung erh. Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 
Auswahl. Courier, Berlin-Westeng, 

Suche für meine Engros⸗De⸗ 
ſtillation einen kräftigen Lehrling 
(mos) bei freier Statfon. 

M. Biermann, 

599 Berlin, Gontardſtr. 3. 

1 zum 1. März für mein 
Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geichäft eine tüchtige 649 


Directrice 


für feinen Putz. Photographie 


2 und Gehaltsanſprüche erbeten. 


. Aronsohn, 
Soldau, Oſtpr. 


Zum 1. Februar cr. ſuche ch 
Aue zuverläſſigen und Dr 
baren 


Bureauge ſilfen. 


Offerten nebſt Zeugnißabſchriften 

und Gehaltsanſprüchen (neben 

freier Station) find zu r an, 
Bolondowo, 14 Januar 1894 


Königl. ZiRriRts- Kommiſſar. 


Schul te. 
Tüchtige Uniform⸗ 
ſchneider und Rock⸗ 

chneider | 

finden dauernd Beſchäftiaung bei 
Adolf Volkmann & Go., 
Glogau, Markt 18. 760 

Eine tüchtige 


Direktrice 
und erſte Arbeiterin fürs Putz⸗ 
fach wird geſucht. Offerten 57 
lagernd Poſen K. 25. 


A Di jofort oder zum 1. 
Blu 


e ich einen fertig polniſch 
ſprechenden Lehrling. | 
Kruschwitz (Prov. Bojen). 

Ewald Schrade, 
16286 Apotheker. 


1 ordentlicher Laufburſche 
wird verlangt. Konditorei H. 
Miehle, Wilhelmspl. 14. 763 


In meinem Colonfalpagren⸗ 
Ebel findet eine Verkäuferin 
Stellung. 


Ein junges, beſcheidenes Mäd⸗ 
chen wird zur Geſellſchaft einer 
alteren Dame gewünſcht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung zwiſchen 3—5 
Uhr bei Br Jeſſel, Sch 


ſtraße 41, I 


Wer ſchnell urn mit 55 
ringſten Koſten Stell, finden 
will, verl. or Poſtkaxte d. it 


E. j. Mädch. (moſ.) a. achtb. 
Fam. ſ. u. beſch. Anſpr. Stell. a. 


St Hausfr., dieſ. m. auch 
b Sri thätig 1. Gel. 705 
unt. H. B. poſtlag. 


